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K & », 
heutigen „Deutschen Wacht" liegt Nr. 88 der Sonn« 

.»«bkilofl« „D ic S ü b w a r l " bei. JnhaltSver-
îichniS: Auf verwegener Bahn. Criminatnovelle von 

Gut» Höcker. — Muttersprache und Kinderlieb. — 5)n'S 
Bstiim. — Turch einen allzu kühlen Trunk in hechen 
!n»«erlagkn̂  — Milch al» Reinigungsmittel. — Di« 
Htillmjt des Eiweißes. — Wie mästet man junge Tauben 
aj ftnrUe Weise? — I m Eiser. — TaS fehlt noch. 

Oesterreich und Ungarn. 
Zrnmer wieder erneuern sich die Beschwerden, 

ioi's Ungarn sich nicht bloß über den Geist, sondern 
ach über den Wortlaut des Zoll- und Handels-
MnisieS mit Oesterreich hinwegsetzt und um die 
dzat Industrie zu fördern, den Absatz der öfter-
nÄisihen in jeder Weise hemmt oder ganz ver-
liniert. Die Wiener Handelskammer und andere 
L̂ tschastS- Genossenschaften führten darüber in letzter 
Leit ftlage bei der österreichischen Regierung, und 
um nimmt an, dass Ministerpräsident Dr. v. Kocrber 
in im Besuche, den er Herrn v. Szell auf seinem 
Ent m Ratot abstattete, diese Beschwerde zur Sprache 
brechte. Räch dem Handelsübereinkommen zwischen 
kn beiden Staaten der Monarchie können ihre An-
zchmgen im Nachbarlande jedes Gewerbe genau 
wer denselben Bedingungen ausüben, wie die Ein-
hemischkn und können in dessen Betrieb in keiner 
Leite gehindert werden. Nun sind die Beschwerden, 
»k sin in Oesterreich erhebt, doppelter Natur. Sie 

>U$ai sich -uni Theile darauf, dass die ungarischen 
kchkdm in ihren Erlässen zu wiederholtenmalen 
tvizs gedrungen haben, dass ihre Staatsangehörigen 
bc» tauf und bei der Konsumtion von Industrie-
»eil» i» erster Linie auf die Erzeugnisse des eigenen 
fcaiM ÄM'icht nehmen sollen. Solche Rundschreiben 

zugunsten der ungarischen Zündhölzchen-
(jürifcticit. WaS diesen Punkt betrifft, so wird man 
tn manschen Regierung schwerlich das Recht be-
sinitlil können, die Industrie ihres eigenen Landes 

Au Tode getroffen. 
(Eine Treibergeschichte.) 

Die Jagdgesellschaft war schon vollzählig bei-
«». nur ein „Waidmann" fehlte noch. 
.Tot mit dem Herrn Nebenführ heut' i»?" 

der Förster, der schon gerne ausgebrochen 
it. Aber niemand war da, der Auskunst hätte 

können. Und ohne Nebenführ den Trieb be« 
i». das war noch nicht dagewesen, seit der 
!l»k«ber Jagdverein die Pacht hatte. 

Ia fauste ein Fiaker heran; der Vermisste 
! darinnen und sprang jetzt heraus, oder viel« 
>r. it wälzte sich etwa», einer graubraunen, grün 

ijttn Kugel ähnlich sehend, schnaufend und 
>d an» dem Wogen, entnahm demselben noch 

»Seivehitasche und eine weite, ziemlich umfang-
' ! Umhangiasche, die den Proviant enthielt, und 

üch den versammelten Herren mit den nach-
Worten vor: 

' ,So, jetzt bin i do no z'recht kumma, i hab' 
' «l denkt, i triff Enk nimma!' 

Tie Iagdgäste begrüßten den Ankömmling 
t ließen sich die Geschichte seine» späten Er-

rasch erzählen. 
Tn Förster aber brummte in seinen Bart 

teia: »Ganz z' Hau» hätt' er bleib'n können, von 
aal, der Schmutzian, der Sonntagsjäger der!" 
al» «r noch eben im Ausbrechen hörte, dem 

Nebensühr fei etwa» ganz Merkwürdige» 
— sein Hund habe heute morgen», da 

Kn auf die Bahn wollte, de» „Herr!»" Hose 
tmlichnweise für den Prellstein de» Hau»thore» 

he», umi ihn — Herrn Nebenführ — be» 
umzukehren, sich umzukleiden und den Zug 

ut.uunim — da meinte er mit ernstem Kopf« 
"lt ln: „Tal iS a schlechte Vorbedeutung, Herr 

isthr; wenn Jhtia htut' nur u>x auf der Jagd 
« ! ' 

25. Jahrgang. 

in jeder Weife dmch Empfehlungen zu fördern. Das 
ist ebenso selbstverständlich, wie dass der Staat bei 
seinen Bestellungen vor allem die einheimische Fabri« 
kation berücksichtigt. Bei diesem Grundsatze lassen sich 
unter anderen die österreichischen Staatseisenbahnen 
wie die ungarischen leiten. 

Anders steht ei, wenn die ungarische Regierung 
Maßregeln ergreift, durch welche sie den Absatz 
österreichischer Fabrikate geradezu unmöglich macht. 
So heißt es, dass sie verfügt habe, sie könne sortan 
die Aichungen von Trinkgläsern nur dann aner-
kennen, wenn dieselben in Ungar» erfolgt feien. Das 
ist ein harter Schlag gegen die österreichische Trink« 
glas-Zndustrie, und ohne Zweifel wird dadurch der 
Handelsvertrag verletzt, denn damit ist diese starke, 
auf den Export angewiesene österreichische Industrie 
verhindert, den ungarischen Markt zu beschicken. Das-
selbe ist der Fall mit einer Verfügung, die besagt, 
dass in ungarischen Schulen nur Hefte und Bücher 
verwendet werden dürfen, deren Papier im Inland 
erzeugt wurde. Es ist dieS übrigens nur ein Theil 
der feindlichen Maßregeln, durch welche Oesterreich 
immer wieder daran erinnert wird, dass sein nächster 
Verbündeter, Ungarn, sich als der stärkere fühlt, und 
es sich gerne gefallen lässt, wenn seine Boden-
producte in Oesterreich verkauft werden, aber ent« 
schlössen ist, der österreichischen Industrie den unga-
rischen Markt zu verwehren. Erst jüngst wurde der 
Angriffe Erwägung gethan, welchen sich der gemein« 
same FinanzuWjster v. Kallay ausgesetzt sah, weil 
er Rord-Dal«satieu mit Bosuien durch eine Bahn 
verbinden wollte. Man drohte dem ungarischen Lands-
mannminister mit den heftigsten Angriffen, wofern 
er sein Project nicht aufgebe. Die Magyaren wollen 
eben Bosnien ganz auf den Verkehr mit Ungarn 
hinweisen und lahmen die Entwicklung Dalmatiens, 
indem sie eine Eisenbahnverbindung dieses Landes mit 
Bosnien verhindern. Herr v. Kallay gab nach — 
und schädigte, um sich am Ruder zu erhalten, die 

Der sah ihn von der Seite an: »Eine schlechte 
Vorbedeutung auch noch, nebst dem Fleck in der 
neuen Jagdhose/ mit der der Dicke heute para« 
dieren wollte. Etwa« ängstlich keuchte letzterer den 
anderen nach, hinaus ins Revier. 

M i t dem Förster aber gieng ein schlanker, 
großer Mann, dessen graue Augen lustig blitzten, 
während er auf ihn lebhaft einsprach. 

„Wenn wir den Nebenführ nur auf ein paar 
Wochen loskriegen," sagte er, „der Kerl ist ja un« 
auSstehlich! Einmal redet er immer auf dem Stand, 
nie»t, hustet, raucht, dann geniert er mit feinem 
Herunnappeln die Nachbarn, und dann ist er noch 
keck wie eine Wanze und behauptet von jedem 
Hafen, das» er ihn geschossen. Geh'n S', Herr 
Förster, graulen S ' ihn hinaus! Gelingt'» Ihnen, 
so soll'S an mir nicht fehlen!" 

Der Förster nickte still, dann sagte er: .Werden 
wir schon machen!" 

Er gieng vorau». Die Jagd begann, aus allen 
Seiten knallte e». Schon kamen auch die Treiber in 
Sicht. Plötzlich störte ein kläglicher Aufschrei die 
allgemeine Lust: einer der Treiber, ein älterer Mann 
mit auffallend rother Nase — er hatte sie gewis» 
einmal erfroren — stürzte ächzend nieder und hielt 
sich den Schenkel; alle» lief zusammen — der 
Trieb war zu Ende. 

Der Förster beugte sich zu dem Verwundeten 
nieder und sagte ganz leise: „Ganz gut hast e» 
g'macht, Martl, e» hat auSg'schau», al» ob Du 
richtig ang'schossen wär'st! Kriegst schon nachher 
Dein Geld für daS schöne Spielen!" 

Aber der Treiber sagte ärgerlich: „Ja, Herr 
Förster, aber man soll 'n Teufel nit an d'Wand 
mal'n. I h r habt mir g'sagt, wia i zum Herrn 
Nebensühr tn d' Näh' komm' und er schiaßt, so 
thu' i, al» ob er mi ang'schossen hätt'; daweil hat 
er mi aber richti' ang'schossen. Schau'nS nur her!" 

E» war wahr. Zum Glück Überzeuge sich der 

wichtigsten Interessen der seiner Verwaltung anver-
trauten occupierten Provinzen. Die Schwäche Oester-
reichs, dessen öffentliche Meinung getheilt ist, offen-
bart sich bei jedem Zusammenstoße mit den stramm 
centrolifterten Ungarn. 

Die clerirale volksausbeutung durch 
die Consumoereine. " 

I n der „Grazer Tagespost" schildert ein Land-
tausmann den elenden VolkSbetrug, dessen Opfer 
die zu den Consumvereinen herangezogenen sloveni« 
schen Landleute werden. Wir möchten wünschen, 
das» der gediegene Artikel in den weitesten Kreisen 
Verbreitung und auch dort Würdigung finde, von 
wo ein maßgebendes Wort genügt, um die politi-
sierende und feilschende Geistlichkeit wieder in die — 
Kirche zurückzurufen. Der Landkaufmann schreibt: 

Wir haben in Untersteiermark bereit» zehn cleri« 
cale Consumoereine, u. zw. in Mahrenberg, Go« 
nobitz, Meilenstein, Tüffer, Schönstein, Stern stein, 
St. Jlgen, Pristova, Rieh, Le»covec bei Pettau. 
Die Consumoereine in Schönstein und Sternstein 
sind bereit» in da« bessere Jenseits abberufen wor« 
den und alle anderen befinden sich in der denkbar 
schlimmsten Situation. Den einzigen Rückhalt bieten 
ihnen noch die Posojilnica«, von welchen sie unter 
Gutstehung der Bauern noch Geld bekommen, doch 
bald wird auch diese Quelle versiegen, denn die 
Grundbuchsblätter der Ausschußmitglieder dieser 
Vereine sind schon übervoll. 

Gründer all dieser Consumoereine sind in der 
Regel nur junge Kapläne. welche dem Bauer den 
Himmel aus Erden versprechen und ihn dadurch al« 
Werkzeug ihre» bedenklichen Vorhaben» gewinnen. 
Eine Wanderung durch die vorgenannten Orte und 
eine Rücksprache mit den Mitgliedern der Consum» 
verein? gibt da» traurigste Bild bitterster Ent-
täuschung. Die gründenden Kapläne ziehen sich in 

Förster, das» e» sich um einen ganz leichten Streif-
schuf» handelte; aber dem inzwischen näher herbei 
gekommenen Herrn Nebenführ stellte er die Sache 
höchst bedenklich dar. Er solle dem Armen ein reich-
liche» Schmerzensgeld zahlen und sich dann etliche 
Sonntage nicht bei der Jagd blicken lassen, damit 
Gra» über die Geschichte wachse. So, hoffte der 
Förster, würde Herr Nebenführ, der nicht gern Geld 
ausließ. wenigsten» auf eine Weile vom Jagen ab« 
geschreckt sein. 

Nebenführ war freilich sehr bestürzt, aber er 
fügte sich schließlich zum Theile. Er zog sein Porte-
monnaie und reichte großmüthig dem Treiber — 
drei Kronen; auf da» andere aber gieng er nicht 
ein. „Warum soll i am Sonntag net wieder kommen? 
— Da» i» schon mehreren passiert. Ah, gar ka 
Red'!" 

Mis»muthig gab der Förster dem Treiber den 
versprochenen Gulden „Spielhonorar"; der verzog 
sich gegen da» Dorf und der zweite Trieb begann. 

E» war Abend geworden und die Jäger saßen 
im GemeindewirtSdause um den Tisch herum und 
ließen sich den feurigen Rüster wacker schmecken. 
Nebensühr hatte seinen Schreck und seine drei Kronen 
glücklich verwunden und meinte eben lachend, die 
„üble Vorbedeutung" sei noch gut ausgegangen, da 
kam der WirtSsohn herein und sagte dem Förster 
etwa» leise in» Ohr. Der erhob sich uitd folgte ihm 
au» dem Zimmer. 

Bald darauf kam er herein, in seinem Gesichte 
zuckte e», wohl vor Angst und Sorge, und er sagte 
aufgeregt zu Nebenführ: „ M a n soll nicht zu früh 
jubeln, Herr Nebenführ; mir iS leid um Ihnen, 
aber kommen S' ein bifsel mit herau»!" 

„Was ist denn geschehen?" riefen alle durch» 
einander. 

„Na. der Treiber, den der Herr Nebenführ 
ang'schossen hat, und wo wir geglaubt haben, e» 
sei nix B'sonder», der liegt jetzt drauß'n in der 
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ber Regel, wenn da« Geschäft im Consumoereine 
nicht mehr geht, zurück, die annen Bauern bleibe» 
ohne Rath sich selbst überlassen, und die Folge 
davon ist, das« Leute, die vor dem Einzüge de« 
jungen geistlichen Aaitator« noch ia besten Ver-
mögenSverhältnissen standen, heute durch die Has-
tungen sür den Consumverein an die Schwelle ihre« 
Ruin« gekommen sind und in kurzer Zeit vielleicht 
durch ein Execution«orgau vom heimatlichen Herde, 
welchen sie sich mit Mühe ausgebaut haben, davon 
gejagt werden. 

Wenn man nun die Bauern fragt, warum sie 
ihr Vermögen zu solchen Zwecken hergegeben haben, 
so bleibt die Antwort immer dieselbe, sie geht dahin, 
das« ihnen der Herr Kaplan so viel Schöne« vom 
Consumoereine vorgeschwärmt, sie versichert hat, 
das« sie nicht nur billiger al« beim Kaufmann 
kaufe», sondern noch einen Gewinn herausbekommen 
werden, ferner das« sie keine Garantie eingehen und 
überhaupt sür nicht« gutzustehen brauchen. Erst 
wenn die Waren angelangt sind und sie sich al« 
Mitglieder unterschrieben haben, kau» der Herr 
Kaplan mit verschiedenen Wechseln, welche sie unter-
fertigen mussten, und heute weiß man nicht, wie 
weit e« noch kommen wird. 

Zum Beweise dessen, wie weit die Rücksicht«-
losigkeit eine« solchen Kaplan« gegen die Mitglieder 
de« von ihm gegründeten Consumoereine« gehen 
kann, wil l ich nur Folgende« anführen: Ein junger 
Kaplan, der kaum au« dem Seminar herau«gekom« 
men war, gründete den Consumverein in Sternsttii: 
dieser beginnt in schlechte Verhältnisse zu kommen 
und der Kaplan sieht zu, das« er weiterkommt. Die 
nächste Station diese« Agitators, St. Hemma bei 
Windisch-LandSberg, wird wieder mit einer solchen 
famosen Gründung beglückt; der Herr Kaplan kaust 
höchsteigenhändig Waren ein, halst dem Vereine um 
etwa 12.000 fl. unverkäufliche« Zeug an, und al« 
die Zahlungen kamen, sah er zu, das« er weiterkam. 
Heule wohnt dieser Bauernbeglücker, welcher bereit« 
arme Landwirte zweier Pfarren in die bitterste Lage 
gebracht hat, in Zellnitz a. D. Al« der von ihm 
gegründete Verein in Zahlung«stockungen kam und 
mehrere Firmen, welchen er selbst Aufträge über-
geben hatte, den Verein Nagten, da wandten sich 
die Bauern zuerst schriftlich an ihn, indem sie ihn 
baten, ihnen in ihrer bittersten Noth zu helfen und 
zu rathen und unbedingt zu ihnen zu kommen, um 
sie zu belehren, wie dem Vereine au« feiner Noth-
läge zu helfen sei — der Herr Kaplan hatte taube 
Ohren — in der bittersten Zwangslage wurde ihm 
telegraphiert, doch umsonst, der Herr Kaplan kam 
nicht, zwei Mitglieder giengen schließlich zu ihm, 
doch umsonst, er wollte nichlS mehr wissen. Da« 
Urtheil über ein solche« Benehmen sei dem Leser 
überlassen. 

Arm ist der Bauer an und für sich, traurig 
sind die wirtschaftlichen Verhältnisse, nun ist aber 

Kammer, mir scheint, e« wird bald au» sein mit 
ihm, denn er röchelt schon!* 

Nebensühr war kreidebleich geworden, noch 
glaubte er nicht ganz an sein Unglück; aber er 
folgte den anderen, die hinau«stürmten. 

„E« mus« doch eine Ader verletzt g'wesen 
fein/ meinte der Förster, „«« ist alle« voll B l u t ! ' 

I n der Kammer draußen lag der Unglückliche, 
von der Bank herabgeglitten, den Kopf an den 
Baakfuß gelehnt, und stöhnt«, röchelte, das« es 
schauerlich durch da« kleine Gemach tönte. Neben 
ihm glänzte e« dunkelroth auf dem Boden — Blut! 

«Da haben E ' wa« Schöne« ang'richt I " sagte 
der Schlanke. .Schau'» S' jetzt nur, das« S ' fort-
kommen. Wir wollen nix fag'n, gelt'S Freunder!»?' 

Alle bekräftigten die« gerne. E« schien ihnen 
selber grausig, das« da vor ihnen ein Sterbender lag. 

Herr Nebensühr drückte dem Schlanken die 
Hand, dann rannte er auf die Station, der Zug 
pfiff — und fort war er. 

Die zurückgebliebenen Gäste kehrten wieder in 
da« Gastzimmer zurück, aber e« wollte keine rechte 
Fröhlichkeit mehr aufkommen. 

Der Wirt«fohn trat wieder ein. 
„Las« den Mar t i in die Schupfen 'nüber-

tragen!- fagte der Förster ruhig — denn er hatte 
allein sein kalte« Blut bewahrt — .und die Resel 
soll den rothen Wein aufwischen, den er 'runter 
g'schlagen hat vom Tisch, sonst bleibt der Flecken 
am Booen. Teufel, hat der Kerl g'jchnarcht! I hab' 
mi frei selber schon g'fürcht; aber wenn er die 
ganzen zwei Gulden fünfzig Kreuzer auf einen Sitz 
in rothem Wein verfauft, kann er schon an Mord«-
rausch hab'«. Na, bi« morgen hat er 'n aus-
g'schlasen, sein erster i« ja nicht." 

„Aber, meine Herr'n, glauben S', das« der 

. .Deutsche W a c h t " 

in diesen clericalen Consumvereinen ein neue« Un-
heil über den Bauernstand hereingebrochen und den 
Gewinn bei dem allen haben zweifelhafte Geschäft«-
firme», welch« bei den Consumoereine« für ihre 
Waren j«den Preis erzielen können. 

I m Reich«ra«he, im Landtage, in den Land-
wirtschaftS-Gesellschasten wird berathen, wie dem 
Bauer au« seiner Nothlage zu helfen sei. Wenn 
man die« hört, mus« man staunen, das« nicht« 
gegen solche VolkSoersührer gethan wird, welche 
daran gehen, den Bauer zugrunde zu richten, denn 
wenn da nicht ehestens etwa« geschieht, dürfte bald 
ein Theil de« Vermögen«, da« sich unsere armen 
Bauern mühsam erworben, b«i einigen zweiselhaslen 
Firmen zu finden sein. 

Protestantismus und deutsches 
Aotkstyum. 

Schluss d«S Vertrages Pastor BleckmannS. 

Zum wahren VolkSthum gehört auch Christen-
thu«. Golt hat sie zusammengefügt; und wa« Sott 
zusammengefügt hat, soll der Mensch nicht scheiden. 
Jede« große Volk mus« einen Fond von Religiosität 
besitzen. Wir Deutschen aber müssen Christen sein. 
Unser Schiller hat da« Christenthum verherrlicht, 
indem er die Vers« schrieb: 
„Religion dc» Kreuzes, nur du verknüpftest in Einem 
Kranze der Demut und Kraft doppelte Palme zugleich.' 
Die ,,Lo« von Rom'-Bewegung wei«t un« den 
Weg zum wahren Christenthum zurück. Wolf hat 
gesagt: »Gar mancher von un« ist dem lieben 
Herrgott durch seinen Abschied von Rom u « ein 
gut Stück näher gekommen', und der im Dienste 
der Bewegung mit herrlichem Erfolge arbeitende 
Dr. Eisenkolb in Karbitz pflegt nach jeder „2. v. R.'« 
Versammlung die Uedertretende» in einem stillen 
Zimmer um sich zu vereinigen, und mit herz-
bewegenden Worten beschwört er sie, nicht nur Rom 
zu verlassen, sondern vollend« gute, deutsche, eoan-
gelische Christen zu werden. „Werdet nicht müde, 
da« Panier, da« Euch in brausender Jugendzeit 
vom KatholiziSmu« geraubt worden ist, wieder zu 
gewinnen, Jesum Christum. Er sei unser aller 
Halt. Besucht den deutschen Bolk«golte«ditnst in 
der evangelischen Kirche. Da werdet I h r Euch der 
Größe de« Schritte«, den I h r gethan habt, so recht 
bewusSt werden." So rede« Eisenkolb. — Der 
Redner prei«t nun die »völkischen Tugenden.* 
Zuvörderst die M a c h t der P e r s ö n l i c h k e i t . 
„Wi r Deutschen sind Individualisten von reinstem 
Wasser. Wir wollen nimmer Nullen sein, aber auch 
herrschen über Nullen wollen wir nicht. Unsere 
Losung ist und bleibt da« trotzige Schillerwort: 

„Der Mensch ist frei, und wär er in Ketten geboren k" 
M u t h , K a m p f e S f r e u d i g k e i t , T o d e « -

Verachtung, M a n n h a f t i g k e i t in allem 

Herr Nebenführ am nächsten Sonntag wieder 'ra«ß-
kommt? I nöt'.' 

Damit setzte er sich zu der Extraflasche, die 
der Schlanke ihm soeben vor sein GlaS gestellt. 

Ein höllische« Gelächter aber, in da« die 
Taselrunde au«brach, lohnte dem Förster seinen 
Einsall. I v o y. 

Die Wahrheit. 
Ein Märchen von R o l f . 

E« war im Walde, im dufiigen Märchen« 
walde, den die Posten so lieben und die Alllag«-
menschen so hassen. Noch halte der Sonne goldiger 
Strahl von den schweren Tannenzweigen den perl-
runden Nachtlhau nicht hinweggeküs«t und da« 
Morgenlied der fröhlichen Waldvögel«» ruhte noch 
unentdeckt in den sange«lustigen Kehlen. Sie mus«ten 
tief schlummern, die kleinen Sänger, sonst hätte sie 
wohl da« Plätschern de« Waldbache« geweckt, der 
wider alle Natur mit seinem Rauschen und Flüstern 
den moosigen Waldgrund erfüllte, al« gebe e« keine 
Nacht und keine Ruhe. Doch die Bäume de« Tanne« 
kennen ihren Freund, den munter rauschenden Ge-
sellen, der mit ihnen Zwiesprach hält beim Schimmer 
der Mondsichel, und sie haben nichl« davon ge-
plaudert, wa« er ihnen erzählt in trautem Getändel. 

Sonst überall tiefe Ruhe. 
I n dem schwermuthsdangen Düster aber keimt 

und sprießt e« tausendfältig hervor, wie au« den 
Ruinen verwichener Zeit nach de« Taumel der 
Zerstörung da« neue Leben. 

Und nur der Waldbach rauscht. 
Da tappt e« langsam durch den schlummer-

tiefen Wald, — leise von Baum zu Baum. Ein 
schwacher Lichtstrahl ringelt sich flimmernd an den 
Tannen empor und läs«t sie einen kurzen Auzen. 

1900 

Thun — dies« schönen deutschen Tugenden — sie 
zaubern un« jene Heldengestalten vor« Auge, i» 
denen sie ihre großartigst« Verkörperung fand«: 
Luther und BiSmarck. (Heilrufe.) Luther, da« war 
ein echter deutscher M a n « , vom Wirbel bi« z»r 
Sohle. Da« Papstthum hat ihn un» verzerrt. 
.Diese« Unthier wüthet noch im Tode', sagte er»-
« a l ein Krieger Karl« Y. von Luther, gieng b» 
— e« war im schmalkaldischen Krieg — und sticht 
« i t der Lanze in« Lutherbilv in der Schlosskirche 
zu Wittenberg. „Diese« Unthier wüth« noch t« 
Tode", das ist heute noch des Papste« Rede. Heb« 
da« Grab hinau« verfolgen sie den großen Deutsche», 
der sein Baterland heldenkühn von Rom betrat 
hat, den edelsten, besten deutschen Mann, der da 
steht wie ein Eichbaum oder wie ein schroffe«, ge-
wältige« Alpengebirge mit den lieblichsten Mllle», 
allwo die reinsten Lüste wehen.' Der Redner buat» 
markt die erbärmlichen Lügen de« Pfarrer« Deck« 
in Wien über Luther« Tod und sagt: „Mög» imr 
doch all« so sein, wie Luther ia Wor«S. Ich wider« 
rufe nicht«, <« fei denn, das« ich mit unwiön-
leglichen Gründen und mit hellen, klaren Zeujl»Ni» 
au« der heiligen Schrift eine« Irrthum« »der« 
wiesen werde. Hier stehe ich. ich kann nicht antof, 
Gott helfe mir. A«en! " Also Luther. Deai'che 
Manne«thaten sind e«: seine au« tiefster Leele 
grillenden Lieder, feine großartige Bibelübersetziig, 
eine deutsche M^nne«that im besten Sinne )ti 
Wortes war e« wa« ihm die Römischen so firiitnij 
anrechnen: das« er sich ein liebe« Weib geno»»» 
hat. Seien wir wie Luther ganz? Männer, mcht 
Chamäleone, gan» Männer thun un« doch bin* 
noth. — Der Geist de« Protestanti«mu« stellt sich 
un« dar in drei Sphären: e i n m a l ia der de« 
G e f ü h l « . Die deutsche Religiosität ist tief inner» 
lich. voll edler Mystik. I n seiner Herzen«ei»fall $ 
der evangelische Christ mit seinem Heilandperst» 
lich verbunden. Von diesem hehren, heilige» $adt 
können unsere Feinde wohl keine blaffe Sin«? 
haben Wunderbar äußert sich da» deiw'che 
Gefühlsleben in der hochberühmten deutsche« Se-
müthlichkeit. Die vom Herzen kommend« und rnieb« 
an« Herz greifende Gemüthlichkeit — nur wir 
Deutsche kennen sie. E« ist bezeichnend, das« die 
Franzosen, die Engländer, ja alle Völker kenn» 
Au«druck haben, der unserem ,gemüthlich' so gjit| 
entspräche. Die schönste Blüte deutscher SemÄhlich-
keil ist da« germanisch« Familienleben. Wahl im, 
in dessen Hau« die Hausfrau, die liebende Man« 
geliebter Kinder, waltet, wie ihr Schiller ia (fr 
dichte von der „Glocke' ein unvergänglich?« Das» 
mal gesetzt h a t . . . . Auch davon haben die andere« 
keine Ahnung; erlassen Sie mir'«, auf da« t&a« 
„Psarrer«köchin' näher einzugehen..... Datsche« 
Familienleben hat allüberall ba« schlichte tvaMiljche 
PfarrerShau» zu einer Hochburg deutschen Seid« I 
gemacht, besungen von unseren großen Dielen, 

blick wie in flüssigem Silber ausleuchten. E« ist da« 
Johanniswürmchen, der Wächter der Walde«, d» 
stellt von Grimoald, dem greisen Herrscher i» tm, 
die Runde zu machen, von Stunde zu Stunde, »a 
Baum zu Baum. Denn groß ist die Schlechihot 
auf der Welt und ungefüge de« Verderben« schi?em 
Fus«. Also eilt da» rüstige Käserlein in blqende» 
Zickzack zwischen den duftschweren Aesten hindurch 
und leuchtet mit seiner Laterne nach alle» Seilt,, 
strenge waltend seine» Amte». 

I m Walde beginnt'« leise zu knistern uad jt 
raunen. Uad mählich geht der leise Klang i» « 
volle« Rauschen über, in ein tiefe« Athme». T« 
Morgenwind fängt sich ia den Wipfel» mtd ei» 
frischer, süßer Duft weht durch den Wal». 3« 
Tanne beginnt e« zu dämmern. 

I n klumpigen, verschwommenen Schwad« bitt 
sich der Nebel zusammen und irrlichtert zwischen 
den Lichtungen und Blößen umher, bald wie e» 
ungezügelt Geisterheer, halb wie eine schwere, biß« > 
Wolke. Da» Dunkel lichtet sich uad scho» bejint 
ein Fink sei« Morgenlied. Uad da dmge» «4 
schon die ersten Boten de» neuen Tage«, eaqt 
goldige Sonnenstrahlen durch den Nebel und spie«l> 
sich wieder im Morgenthau. Junger, so«»ger2i| 
verdrängt die Nacht und ihre schwarze» 
uad überall kündet der Wald sei» erwachn»! 
Leben. 

Auf einen moosigen Plätzchen, da« Far»kri« I 
umranken, liegt ein junge« Mädchen. RolhgoldG» fl 
Gelock überfluthet die zierlichen, wohlgejn»» I 
Arme, welche sich unter de« Nicken krenze». n t l 
rieselt von da in langen, glänzende» S- rä t« ! 
zwischen dem feingekräu«ten Moose, nutet ta I 
Waldbeeren und Anemonen. Ein strenger Leiden»« I 
zug zieht sich von dem feingeschnittenen I 
cj> , i de, Mundwinkeln und gibt de» blaff« I 
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ktn mancher tin PastorSsohn war — verehrt von 
d<n guten Deutschen, gefürchtet und gehasst von 

Rom erschrickt gewaltig, wenn ein «van-

SW» Kirchlein mit Schult und Pfarrhaus auf-
jt <£t weiß wohl warum. Unsere lieben 

Kronen! Rom sieht sie als Menschen zweiter Ord-
mg an, die Sittlichkeit d«S Familienlebens als 
kitllichkeit zweiter Ordnung Un» bleiben sie 
«erdar allererster Ordnung. — Die zweite Sphäre 
kl evangelischen Geiste» ist ber V e r s t a n d . Wir 
larlschtn fühlen in un» ein mächtige» Sehnen, 
ler Drang nach W a h r h e i t wi l l un» schier die 
dniß zersprengen. Wir wollen Gewißheit, vor 
i3tm auch Heil»g«wis»heit. Von diesem Stand-
jufrt au» haben wir für diese und jene leere 
Noischensatzung nur ein Lächeln übrig. Greulich 
tast un» da» Opfer de» Intellekt»: die deutschen 
vschöfe haben» gebracht, al» sie nach anfänglichem 
Kidnftande dem Unfehlbarkeit»dogma dennoch 
imfabüit«r 8« subiecerunt Endlich liebt der 
ß«tstanii»mu» den starken W i l l e n , der sich so 
»ptiskiid gestaltet in beharrlicher T r e u e . Wir 
STtuftanten wollen starke Treue halten unserem 
tuerlande, unserem Worte, unserer lieben Heimat, 
»der unser Vaterhaus steht, unserem nationalen 
9«Dui»ifein; Pflichttreue im größten und im 
ÜriiftHt — da» ist echt protestantisch. — Der 
ti!h»liziimu» kennt nur e ine Treue, die zum 
vyslthum.... Ich eile zum Schlüsse. Oft fchon 
toten unsere Gegner den ProtestantiSmu» todt-
ßchgl. Run, die Todtgesagten leben lang. Manch-
•al not e» auch recht stille bei un»; doch echte» 
mllgtlisch-deuische» Leben war nie todt, und eine» 
ümki Anstoßes hat eS bedurft und tausendfältiges 
Äm emsproß dem — Cadaver. „ I ch bin nicht 

Km", ruft er gewaltig, „ich lebe und ver-
e die Wahrheit." Wohl aber kennen wir ein 

«hrhastige» Todtenschiss. Der Capitän, die Mann-
flast, alle sind erfroren im fürchterlichen EiSmeer 
da Mmschensatzung. Noch führt eS mit dem Schein 
56 Lebt«» durch die Welt. Wie lange noch? Wir 

Kim uns nicht. Zusammenstehen wollen wir 
u a a , wie ein Block. BiSmarck und sein große» 

vnt vom 6. Februar 1888, sie feien unsere Leit-
staut. Die schwersten Gewitterwolken müssen ja 
«ichvmden vor der Kraft der lieben Sonne. Die 
Sitiiifitn Materialismus und Jesuitismus wollen 
r j in den Staub treten. Deutsch und evangelisch 
p^eich!! I n diesem Zeichen werden wir siegen, 
b Toll, ein Gott!! (Stürmische Heilrufe). 

politische Mundschau. 
ld'l). Heute den 18. August, vor 30 Jahren, 

«nfie die S c h l a c h t b e i G r a v e l o t t e , die 
Mutigste be» heiligen Kriege», geschlagen. Ungeheuer 
»ven du deutschen Verluste. Zusammen mit den 
ü'lni dcr Schlachttagt vom 14. August (Colombey-

lejchchen ein eigenthümliches Gepräge von Weh-
mh. Und doch ist das Antlitz voll Liebreiz, schön 
»stintr An. Nicht von jener üppigen Schönheit 
k frischersalieten, vollen Tubarose, sondern von 
de« miten Schimmer und Reiz der schwellend«» 
tuljxe, an deren kaum erschlossenen Blättern 
i»$ die Thauperle hängt, die Mutter Nacht ihrem 
»oini Kinde zum Schmucke zurückgelassen. 

Johanniswürmchen hat seine Runde beendet, 
od nun tappt e» behäbig feiner Klause zu. Die 
io»xe, der Schrecken de» lichtscheuen Waldgesinde», 
ist »tn autgelöscht und hängt fritdlich im Gürtel. 

Johannitkäserchen ist müde und wi l l schlafen. 
L«r einer mächtigen Eiche macht e» halt. Hier 

i» dem schwellenden Most, welches alle Fugen de» 
rtnwdigin Baumstammes überkriecht und den 
Sumin Kit einem Sammetpelze überzieht, hat e» 
sm Heim. Noch ein Blick über da» seiner Wacht 
mmtault Reich, — und Johanniswürmchen ist 
«hl mehr schläfrig. De» pfiffigen Wächter» kluge 
läßlem haben im Grase einen kleinen wohl-
ufoimtcn Menschenfuß erspäht. Und das» ein 
iRrnftchcnfug nicht allein, noch dazu in nachtschlafen-
dir Zeit im Walde umherirre, davon ist Kaferchen 
in iberzeugl. Ad« du süße Ruhe! 

Einen Augenblick zaudert der kleine Wächter, 
dom — Hurrdibur! 

Uad er folat dem Rufe der Pflicht. Durch 
tieväume geht sein Weg. zum Palaste d«S Herrscher» 
» Taun, zum greisen Grimoald. 

Wenn de» Monde» bleicher Strahl mit de» 
6e;» flimmernder Wille ko»t, dann lispelt'S leise 
i» de« Röhricht, dann rauscht der Tannen Sang 

I> Knistern de» Rohre» den Choral und die 
[den und Silbinnen entsteigen dem smaragdenen 

Stün und erzählen die Mär vom Herrscher Grimoald. 

Nouilly) und vom 16. August (Vionville-MarS-la-
Tour) hatte da« Vaterland nun 40.000 Todte zu 
beweinen. Aber da» Ziel ward erreicht: die Zurück-
werfung de» Marschalls Bazaine nach Metz — so 
das» die Franzosen auf die Theilnahme BazaineS 
an ben nun folgenden EntfcheidungSkämpfen nicht 
mehr rechnen konnten. — Au» jenen blutigen 
Tagen stieg in strahlendem Glänze das neue Deutsche 
Reich empor. Damals wurden die Fundamente zur 
heutigen Weltmachtstellung de» Reiche» gelegt. I n 
unseren Tagln ist Deutschland gezwungen, fein 
Schwert zum erstenmale seit 1870 au» der Scheide 
zu ziehen zur Vertheidigung dieser feiner Welt-
Machtstellung. Franzosen kämpfen heute unter 
deutschem Oberbefehl. Unser« Gedanken weilen bei 
den Todttn von Gravelotte, unsere heißen Segen»« 

wünsche und unsere reichen Hoffnungen — sie fliegen 
nach Ostasien. 

HeSerreichAngar« auf der Pariser Wett-
ausstellung. Ein jedenfall» unparteiische» Urtheil 
ist eS, welche» ein a m e r i k a n i s c h e » B l a t t , 
der »Milwaukee Herald", bei Besprechung der 
»Straße der Nationen" über die Vertretung Oester» 
reich-Ungarn» fäl l t ; e» ist aber auch zutreffend und 
lobenswert, weil e» von einer Seite stammt, der 
man Unvoreingenommenheit nicht absprechen kann. 
Da» Blatt schreibt: „ I m österreichischen Pavillon 
wird al« nationale» Talent die Musik gefeiert, und 
in Statuetten und Büsten sind hier die alten und 
neuen Meister vertreten: Haydn, Beethoven, Mozart, 
Schubert, Brahm«, Bruckner, Strauß und Wolf. 
Diese österreichische Idee war ganz «»»gezeichnet 
und ist gleich gut nur noch von einem anderen 
Staate, von England nämlich, ausgeführt worden. 
Mehrere Säle im österreichischen Palaste ha» man 
den Bädern eingeräumt. Karlsbad, FranzenSbad, 
Marienbad und andere böhmische Badeorte sind 
hier mit Abbildungen, Karten, Beschreibungen, 
AlbumS mit Photographien und ärztlichen Gut« 
achten und Bescheinigungen vertreten. Auch sind die 
Flaschen mit Mattoni'S Gießhübler und anderen 
berühmten Heilwässern da. Uebrigen« kann ich nicht 
umhin, die Aengstlichktit zu rügen, womit man in 
dieser Abtheilung die deutsche Nationalität und 
Sprache verborgen hat. E» liegen da Prospecte in 
französischer und englischer Sprache. Marienbad 
aber hat ausschließlich die tschechische Sprache be-
nützt, ein nationaler Blödsinn, der wirtlich seines 
Gleichen sucht. Denn ich nehme an, dass diese 
Bäder Reclame für sich machen wollen, und zu dem 
Ende mus» man eine dem Publikum verständlich« 
Sprach« r«d«n. Außer den geborenen Tschechen 
aber versteht kein Mensch dies« tschechischen Pro« 
specte, und bei den geborenen Tschechen braucht 
Marienbad keine Reclame zu machen, die kennen 

Vor vielen, vielen Jahren wandelte ein blasser 
Jüngling über den hallenden WaldeSgrund. Am 
WaldeSsee, da machte er halt und lagerte sich im 
Schatten des kühlenden Tanne» am Ufer. Doch 
wie der nächste Morgen graute, da war er ver-
fchwunden, und kein Baum, kein Stein gab Zeichen 
von feinem Verweilen. Nur ein alter, geschwätziger 
Alb, der beim Mondenfcheine sein« dürr«n Glieder 
in den Wogen erfrischt, murmelte etwas von un-
glücklicher Liebe und erzählte geheimnisvoll von 
einem dunklen Schatten, der pfeilschnell über die 
Wellen einhergtschossen und dann im bodenlosen 
Grunde versunken sei. Aber niemand glaubte ihm. 
Denn am nächsten Tage hielt Grimoald, der Herrscher, 
im Tann seinen Einzug. Johanniswürmchen hat 
seine Meldung vorgebracht. Grimoald hat stillt zu-
gehört, nur eine Wolke des MifSmutheS hat feine 
hohe Stirn umschattet. Dann ein Wink mit der 
Hand, und der Meine Wächter war entlassen. Und 
nun erhebt sich der greise Herrscher von seinem 
Lager und tritt hinau» nun in dtn neuen Tag, in 
das frische Leben. Bor seinen Schritten beugen sich 
die lieblichen Waldblumen und die schweren Tannen-
äste streichen liebkosend durch fein Silberhaar und 
schmiegen sich an seine runzelig» Wange. Langfam 
folgt er dem Lauf« d«» Bache», d«r di« Farnkräuter 
und Gräser mit seiner Wellen Hast überschäumt. 

Nun ist der Grei» an der Lichtung angelangt. 
Lange bleibt sein sinnende» Auge an der reizenden 
Mädchengestalt haften. So ruht die Unschuld im 
Bewuf»»fein ihrer Macht und Stärk« schlummernd 
allein im tiefen Walde. — Ein Sonnenstrahl schleicht 
sich durch da» gewirre Geäst und spielt in dem 
schweren, lockige» Haar. — Da öffnet die Jung-
srau die Augen. Traurige Augen, die nur da» 
Weinen kennen und da» Lachen verlernt haben, 

da» Bad ohnehin. Noch weniger deutsch al» im 
Erdgeschoß sieht e» im oberen Stockwerk au». Hier 
findet man die Werke der tschechischen und pol-
nischen Künstler, darunter einige sehr sehenswerte 
Arbeiten von Morold, Kupka, Brvuczik u. f. w. 
Die österreichifche Monarchie hat niemals ein fo 
betrübendes Bild von ihrer inneren Zerrissenheit 
gegeben, wie auf dieser Weltausstellung, und Leute, 
die mit den Verhältnissen nicht Bescheid wissen, 
kommen aus dem Fragen und Staunen gar nicht 
heraus." 

.Zde".Z>emonstranten. Al« im Juni diese» 
Jahre« Generalstab« chef F.-Z.-M. v. Beck mit 
zahlreichen GeneralstabSofficieren einige Tage in 
Wal.-Meferitfch weilte, glaubten die Patrioten 
diefer Stadt, denen die Verurtheilung de« „Zbe"« 
Rummel« durch den Kaiser nicht sehr zu Herzen 
gegangen war, Freiherrn v. Beck am »würdigsten" 
zu empfangen, indem sie Tafeln, auf denen in 
rother Farbe ein „Zde" prangte, aushängten. Ob-
gleich sich die Gendarmerie und die Polizei alle 
Mühe gaben, diese demonstrativen Aufschriften zu 
entfernen, gelang e« diesen nur in einzelnen Fällen. 
Auch bei dem Pächter der Brauhau«gastwirtschaft 
Brojch und dem Weinhändler Vilimek blieb jede» 
Zureden der AmtSorgane, die Tafeln zu entfernen, 
erfolglos. Diese beiden wurden nun dieser Tage 
auf Grund de» Patente» vom Jahre 1854 zu 
Geldstrafen im Betrage von 50, beziehungsweise 
60 Kronen verurtheilt. 

päpstlicher als der Papst. Zm Fürstenthum 
Reuß ä. L , wo den Deutschradicalen aus Oesterreich 
die Abhaltung öffentlicher Versammlungen verboten 
wurde, ist nunmehr ein Verbot von Geldsammlungen 
zum Zwecke der „Los von Rom"-Bewegung gefolgt. 
Auch das neue Verbot der Regierung ist mit dem 
Hinweise auf das deutsch-österreichische Bündnis be« 
gründet. 

Kzar Niko laus I I . soll die Absicht haben, dem 
Kaiser Franz Josef im September d. I . in Wien 
einen besuch abzustatten. Eine definitive Entscheidung 
«st betreffs dieses Besuches noch nicht getroffen worden. 

Z>ie Lreiguiffc iu tzhina. Da« Wolff-Bureau 
meldet au« Shanghai unter dem 16. d. M>: Von 
chinesischer Stile wird au« Tsinant-Fu anscheinend 
glaubwürdig gemeldet: Die verbündeten Truppen 
entsetzten nach ihrem Einzug in Peking die Gesandt-
schaften. Die Kaiferin-Witwe ist au« Peking ver-
fchwunden. Ueber den Verbleib der Kaiserin ist 
nicht« bekannt. — Die Mandarine von Shanghai 
erhielten die Nachricht, das« die Kaiferin-Witwe, 
Prinz Tuan und der kaiserliche Hofstaat mit einem 
großen Theil de« Heere« und den Boxern am 
7. d. Peking verlassen haben und sich nach Heionfu 
begeben hätten. Die verbündeten Truppen be-
gannen die Operationen gegen die Mauern von 
Peking am 15. d. Sie erwarteten keinen längeren 
Widerstand. — Li-Hung-Tfchang erhielt eine De-
pefche, welche sagt, das« die verbündeten Truppen 

blicken Grrmoald erschrocken, aber nicht bange an: 
„Wer bist Du, Herr?" 

Eine süße Stimme, ein wenig zaghaft und 
verschleiert wie in tiefer Erregung. 

„Mein Name ist Grimoald1" 
Zögernd klingt die Antwort von feinen Lippen. 
„Grimoald?" — „Sag' an," — und da» 

holde Mävchen springt schnell vom Boden auf, — 
.so bist Du der Herrscher im Tann? Ja, ja, Du 
bist'«, der Schützer der Schwachen, der Hord der 
Verfolgten und Verkannten. Sieh' her, auch ich 
wende mich zu Dir und flehe Dich an, mir Auf-
enthalt zu gewähren in Deinem Reiche. Die Welt 
da draußen, sie kennt mich nicht, denn sie will mich 
nicht kennen, sie hat ihre Götzen, die sie anbetet, 
ihre Phantome, um die sie ihren Sabbathreigen 
aufführt. Bei Dir im kühlen Tann ist Ruhe und 
Frieden, nimm mich hin!" 

Mitleidig hatte Grünwald dem leidenschaftlichen 
Ergüsse zugehört. Aus feinem gütigen Antlitz 
spiegelt sich da« Mitleid wiedu, da« er für da« 
schutzflehende Wesen empfand. Und er nickte: 

„Deine Bittte, sie fei dir gewähr». Jedoch. — 
wie heißest Du?" 

„Die Menschen draußen nannten mich die 
Wahrheit!" 

Da nahm der alte Grimoald da» Mädchen 
in seine Arme und trug e» hinein in den rauschen-
den Hochwald. 

Am nächsten Tage aber kam ein böser Mann 
mit einer Axt in den Wald und der schlug all' die 
schönen Tannen und Fichten zu Boden. Und bald 
wucherten im Reiche Grimoald'» nur die Schling-
kräuter zwischen den Baumstrünken und den zer-
ttetenen Farngräsern. 
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am 15. d. in Peking eingezogen sind, ohne auf 
Widerstand zu stoßen. Li-Hung-Tfchang hat ein 
Schreiben an di« Kaiseria-Witwe gerichtet, worin 
er sie ersucht, in Peking zu bleiben. 

Z>er Krieg in Südafrika. Um den Buren-
general de We», der den Engländern im Guerilla-
kriege bedeutende Verluste zufügt, einzufangen, hat 
Robert« ein« bedeutende Truppenmacht aufgeboten. 
E« gelang aber de Wet, sich der Verfolgung Kit« 
cheners zu entziehen, obgleich Kitchener» Wagen mit 
Doppelgespannen vorzüglicher Pferde versehen waren. 
E»ist die« bauplsächlich dem Umstände zuzuschreiben, 
das« de Wet die Gegend besser kennt und daher 
nacht« marschieren konnte, während die britischen 
Truppen nur am Tage vorgehen konnten. 
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G. Henneberg, Seiden-Fabrikant(k.u.k.Hofl.) Zürich 

Aus Stadt und Land. 
KUlier Hemeinderalh. 

Unter dem Vorsitze de« Bürgermeister« Gustav 
S t i g e r fand Dienstag, den 14. August eine 
ordentliche öffentliche GemeindeauSfchusS-Sltzung 
statt, in welcher folgende Einkäufe zur Mittheilung, 
beziehungsweise Erledigung gelangten: 

DaS H a n d e l s g r e m i u m i n C i l l i er-
sucht, bei der k. k. Post- und Telegraphen-Direc-
tion in Graz die schon geplante Errichtung einer 
i n t e r u r b a n e n T e l e p h o n s t e l l e i n C i l l i 
urgiren zu wollen. — Hierüber wird beschlossen, diese 
Eingab« in willfahrend«? Weise zu erledigen. 

Die Einladung de« k. k. Landwehr-ZtationS-
Commando'S in Cilli zu der am 18. August am 
Exercierplatze nächst Unterkötting anlässlich d«S 
70. Geburtsfeste« des Kaisers stattfindenden seier» 
lichen Feldmesse deS hier concentrierten 3. Land-
wehr-Jnfanterie-Regiment« wird zur Kenntnis 
genommen. 

Eingabe der Generalagentschast Graz der Ersten 
österreichischen allgemeinen UnsallversicherungS-Ge-
sellschast in Wien um Vorlage deS Schlusszeug-
nisses, betteffend den Unfall deS städtischen Wach-
führerS F r a n z Z i n t a u e r : Der Vorsitzende 
verliest das Gutachten de» StadtarzteS Dr. GoUitfch, 
nach welchem Zintauer zwar noch nicht vollkommen 
diensttauglich, jedoch zu Kanzleiditnsten und zu 
leichterem Wachdienste tauglich erklärt wird. — 
Wird zur Kenntnis genommen. 

Ferner theilt der Herr Bürgermeister mit, 
dass über den RecurS des Vereines »Celjski Sokol" 
gegen das Verbot deS StadtamieS, die IOjährfge 
Gründungsfeier am l5 . August in Cilli abzu-
halten, bis zur Stunde eine Erledigung seitens des 
k. k. Ministeriums deS Innern nicht herabgelangt 
sei. Infolgedessen habe daS Stadtamt eine Kund« 
machung herausgegeben, nach welcher das Tragen 
jedweder nationaler Abzeichen oder Costüme an 
diesem Tage im Stadtgebiete Cill i untersagt sei.— 
Wird zur Kenntnis genommen. 

Nachdem d«r Vorsitzend« noch zur Kenntnis 
gebracht hat, dass vom 15. bis 20. d. M . das 
k k. 3. Landwehr-Jnfanterie-Regiment in Cill i 
bequartiert sein wird, erfolgt Uebergang zur 

T a g e s o r d n u n g : 
B e r i c h t e der S e c t i o n I ; Referent deren 

Obmann Herr Dr. A u g . S c h u r b i . Antwortnote 
des Stadtrathe« Marburg, wonach der Gemeinde-
rath von Marburg beschlossen hat, sich bei einer 
eventuellen Kundgebung feiten« de« Gemeinde-
au«schusse« Cill i gegen die geplante Erhöhung der 
Lande«umlagen derselben anzuschließen. — Der 
Referent stellt für die Section den Antrag: „E« 
sei vorerst der von dem Hausbesitzervereine in 
Marburg beschlossene Protest in dieser Sache ein» 
zuholen und zu diesem Zwecke die Angelegenheit zu 
vertagen." — Wird angenommen. 

Vorstellung eventuell Recur« de« Dr. Josef 
Vrecko gegen den fiadtämtlichen Auftrag vom 
7. Juni 1900, Zahl 3793, gleichzeitig mit der Er-
bauung de« Wohnhause» auf seinem Baugrunde 
«in 2 Meter breite« Trottoir au« Klinker- oder 
Ce«entplatten herzustellen. — Der Referent verliest 
die Eingabe vollinhaltlich und stellt nach Au«-
einanders«tzung des Sach verhalteS namen« der 
Section den Antrag: »Es sei dem in der Eingabe 
de« Dr . Joses Brecko gemachten Anerbieten Folge 
zu geben und demselben zu gestatten, da« in Aussicht 
genommene eiserne Einfriedung«gitter mit Steinsockel 
an der Grenze seine« Bauplatzes dort anzubringen, 
wo sich gegenwärtig der hölzerne Zaun läng» der 
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Giselastraß« befindet; Dr. Josef Vrecko hat jedoch 
die schriftliche Erklärung auszustellen, dass er. wie 
seine Rechtsnachfolger jederzeit bereit feien (jedoch 
nicht vor Ablauf von 3 Jahren), auf ihre Kosten 
das Eisengitter und alle zur Herstellung der Ein-
friedung aufgeführten Baubestandtheile in die vor« 
geschriebene Linie zu übersetzen und vor dem Vor, 
garten das vorgeschriebene Trottoir zu lege», falls 
die Stadtgemeinde oder die Bezirk»Vertretung behuf» 
Straßenerweiterung den hiezu nöthigen Grund und 
Boden von Dr. Brecko um einen entsprechenden 
Preis abzulösen bereit ist. — Dieser Antrag wird 
angenommen. 

Der Obmann der RechtS-Section Dr. August 
S c h u r b i erklärt über Anregung des Herrn 
Bürgermeisters, dass die RechtS-Section in Erwä-
gung ziehen werde, ob nicht der Beschluss zu fassen 
fei, dass die Bauwerber den für Trottoirzwecke 
erforderlichen Grundstreifen der Stadtgemeinde 
unentgeltlich abzutreten haben, und wird die Rechts-
Section in einer der nächsten Sitzungen einen 
bezüglichen Antrag stellen. 

B e r i c h t de« F r i e d h o f s - C o m i t 6 ; 
Referent dessen Obmann Herr Josef B o b i s u t . 
Der FriedhofSgärtner Barthlmä Fartschnig sucht 
um Erhöhung seiner Entlohnung an, ferner um 
Herstellung einer WohnungS-Oberlichte an seiner 
WohnungSthür, sowie um Vergrößerung deS Spar-
Herdes. H«rr Referent stellt sür da« Comitv den 
Antrag: »Es sei dem Ansuchen um Lohnerhöhung 
keine Folge zu geben, wohl aber sei dem Fried-
hosSgärtner in jenen Fällen, in welch«» derselbe 
gezwungen ist, wegen Ansammlung der Leichen ein« 
Hilfskraft aufzunehmen, als Entlohnung für den 
Hilfsarbeiter für d«n Tag statt 1 K, 1 K GO h 
zu bewillig«». — Die angefuchten Herstellungen in 
der Wohnung werden für nothwendig trachtet und 
wird die weitere diesbezügliche Durchführung dem 
Stadlökonomen überlassen. 

Tiefer Antrag wird stimmeneinhellig ange» 
nommtn. Der Herr Vorsitzende erklärt die öffent-
liche Sitzung sür geschlossen und e« folgt derselben 
eine vertrauliche. 

Kaisers 79. Heburlstag. Die Liebe und Ver-
ehrung, welche der Person unsere« Monarchen im 
ganzen weiten Reiche entgegengebracht werden, sind 
wohl eine der sichersten Schutzwehren unsere« er-
fchütterten StaatSwefen«. Wir können stolz darauf 
sein, einen edlen Menschen an der Spitze de« Staate« 
zu jehen, einen Mann, der durch fein« HerzenSgüte 
und Menschenfreundlichkeit da« Herz seiner Unter-
thanen treu mit dem seinen verbunden hat — de« 
tiefe» Mitgefühls nicht zu gedenken, da« schwere 
Schicksal«schläge sür den gütigen Herrscher weit über 
die Gemarkungen Oesterreichs geweckt haben. Der 
70. Geburtstag de» Monarchen wurde im ganzen 

Reiche besonder» festlich gefeiert. Viele Jahrzehnte 
sind in« Land gegangen und haben den Bewohnern 
Cilli» herztrhebtnde Freudentage. Tage deutschen 
Stolze» und de» österreichischen Patriotismus in 
reicher Menge gebracht. Wohl noch nie aber hat 
das deutsche Cill i ein so begeisterungSfrohe» Fest-
gewand angelegt, al» am Freitag abend», da wäh-
rend de» imposanten Fackelzuge« die Stadt in einem 
wahren Lichtermeere schwamm. I m herrlichsten 
Zauberkleide von tausend und aber tausend Lichtlei« 
stand da« Rathhau« da mit den Enblemen de« 
Festtages und der Stadt — Herr GaSdirtctor 
Z a n g e hat damit ein vielbewundertes Meister-
werk geschaffen. Einen feenhaften Anblick gewährte 
daS Sparcassegebäude mit den virlen hundert Lämp« 

lein, welche die Faxade erfüllten, uad hoch oben 
erstrahlte in friedsamer Erhabenheit der Thurmgang 
der deutschen Kirche in zauberischem Feuerkraaze. 
Die Bürgerhäuser blieben nicht zurück und nament-
lich die Häuser der Hrrrrn Bürgermeister zeigten 
vornehmen Geschmack. E« ist allgemein aufgefallen, 
das» die Beleuchtung de» Narodni Dom sich diesmal 
von einer gewöhnlichen Procession»beleuchtung nicht 
unterschied. E» ist nicht Aufgab« einr» deutsch« 
nationalen Blatte», über einen solchen Umstand zu 
Gerichte zu sitzen; bei dem allgemeinen Befremden, 
welche» di« »Zurückhaltung" der Herren Slovenen-
führer anläßlich diese» Kaiserfeste» hervorgerufen, 
theilen wir au» verläßlicher Quelle « i t , das» zur 
Jlluminierung de» Narodni Dom bereit» 600 
Lampion» angeschafft waren. Da di« Bewilligung 
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de» Sokolfeste» nicht einlangte, fah man von der 
Beleuchtung ab. Diese» Vorgehen könne» mir 
Deutschnationale schon au» dem Grunde ich 
gutheißen, weil gerade wir ia all dem Lei», 
da» un» im Staate widerfahren ist. gelernt 
haben, die Person de» gegenwärtige» Herrschn» 
mit den flüchtigen Erscheinungen de» polnisch«, 
Tagt»ltb«n» ia keinen Zusammenhang zu briiq» 
— «in« Auffassung, welche übrigen« gesetzlich norm« 
ist. Der Fackelzug, in dem die Cillier Mustkoerm» 
kapelle mitwirkte, war, wie gesagt, wahrhaft» 
posant. An demselben betheiligten sich der Veter«» 
verein und die freiwillige Feuerwehr corpomî  
sowie zahlreiche Angehörige anderer Vereine, ka 
dem Hause de« Herrn Bürgermeister« Slign, dk 
der Bezirk«hauptmannfchaft und dem Staudqimier 
de« Herrn Obersten Sedlaczek de« gegenwärtiz h« 
concentrierten Landwehr-Regimente«, de« Hotel 
„Erzherzog Johann" machte der Zug halt ai 
spielte die Volkshymne und patriotische Matsch«. 
Am eigentlichen Festtage fand um halb 8 W 
morgens auf dem Erercierplatze in Un!erköni»g ei« 
Feldmesse für da» Landwehr-Regiment und die 
Reservisten de» 87. Jnfanterie-Regimeme» ^ 
Bei derselben waren auch erschienen He« Zlw-
haltereirath Graf A t t e m », KreiSyerichsprjjit« 
v. W u r m f e r , Vicebürgermeister Juliu» Rakisch 
mit Gemeinderath AloiS W a l l a n d in Bermaq 
de» Cillier Gemeinderathe», ferner LandeSzer.Ht-
rath Dr. S c h a f t l e i n al» Leiter de» SeM 
geeichtes. Um 9 Uhr wurde ia der Stadtpiarckich» 
ein feierliches Hochamt gelesen, an welche» kch 
Herr Bürgermeister S t i g e r mit fast alle» Ail> 
gliedern de« GemeinderatheS, die Vertreter :1a 
officiellen Körperschaften, die gefammte Beamn-
fchaft und Angehörige aller Stände betheiligle». 

Spende. Herr Georg G o s»l e t h R. o. Wirb 
stätten hat anläßlich de» 70. GeburtStage» N 
Kaiser» Franz Josef den Armen Cilli» die lxch> 
herzige Spende von 100 K überwiesen. 

Militärisches. Mittwoch halb Uhr tw 
mittag» traf da» in Marburg garnifonieM« 
Bataillon des Landwehr-Infanterieregiment» 
mittelst SeparatzugeS in Cilli ein, um halb 2 lljr 
nachmittags bie Bataillone aus Graz und Leob» 
so das« daS gefammte Regiment hier concimnert 
ist. Der Regimentscommandant, Herr Lwil 
Sedlaczek, kam mit den beiden letzteren 
an. Die Truppen sind theils in der Chemalk«m5 
theils in den Schulen untergebracht. Da» Siegim« 
wird bis einschließlich 19. d. in Cilli bleibe». » 
die RegimentSübungen stattfinden, um dann zu da 
Manövern in Krain abzurücken. 

Kaiserliche AeilStignng. Der Kaiser hat IA 
Wahl deS Grafen Adaldert KottulinSh zum PrS» 
denten der LandwirtschaftSgefellfchaft für Stein» 
mark bestätigt. 

Mäunergesaugverei« „Liedertr«q". Sie 
erhalten folgende Mittheilung: Bekanntlich bat det 
rührige Männergefangverein ..Liederkranz' m 
kurzem einen Damenchor in'» Lebe» gerufen, tot 
bei der letzten Sommer-Liedertafel bereit« sei« 
Feuertaufe erhielt. Nun hat aber der Berem ach 
ein mehrere» gethan und. um da» deutscht iirt 
und demfche Geselligkeit in weitere« Krns« j i 
pflegen und dadurch da» Z«sam«tnaehöriMt-
und Stammt»bewns»tsein im deutschen MunüuK 
zu fördern, ständig wiederkehrende Fa«il»na'»M 
in'» Leben gerufen. Der erste derartige Geselllzkn»!« 
abend am vorigen Sonnabenbe in der Parkniirtschift 
„Waldhau»" gab ei« recht erfreuliche» Zeug»̂  
das» damit kein Fehlgriff geinacht wurde. ®i» fk 
die hiesigen Verhältnisse geradezu » 
erwartet zahlreicher Besuch, die denkbar hebaft 
Stimmung ließen den schönsten Erfolg mvot» 
der auch thatsächlich nicht ausblieb. BereiutmuM 
Herr D r u f c h k o w i t f c h begrüßte die erfchitm» 
Damen und Gäste, bat sie. mit de« fcmigB, 
da» der Berein bieten könne, vorlieb zu neDmi 
und sich durch de« guten Wille« eiNfcha?ige> p 
fühlen. De» Unterhaltenden war in Hülle o» 
Fülle geboten. Männer« «nd gnnifchtt S M 
wechselten mit Einzel-Vorträgen ab. ll» aß 
Terpsichoren zu huldigen, brachte der Berriits«!» 
wart Herr W a l d h a n « , «merftittzt » l i i l 
jur. B a l o g h , flotte Tanzweifen auf dt« 
beigestellten Claviere. So hielt also eine echt" 
Gemüthlichkeit und fröhliche Feststi«»»»j 
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«ackeren Sänger und Sängerinnen bi» zum ersten 
Hahoenfchrei beisammen. 

Ztadiahrergautag. Am 7., 3. und 9. Sep-
tnnber wird Cill i der Schauplatz eine« großen 
deitfchen Feste» sein. Der steirische Radfahrer« 
Hawnband wird hier seinen 14. Hauptgautag 
«schalten. Der große Festau»schus», an dessen Spitze 
Herr Dr. Eugen N e g r i steh», ist bereit« gebildet und 
hat i« Einverständnisse mit der Verbandsleitung 
b« wichtigsten Vorarbeiten bereit« durchgeführt. 
Wie «ir vernehmen, werden bei diesem Anlasse 
«jere deutschen Frauen und Mädchen die gewis« 
«ittfemmnie Gelegenheit finden, den ausgezeichneten 
K»s ihrer Gastfreundschaft neuerlich zu bewähren. 
Ki dem Gautage werden auch starke Vertretungen 
M Kärntner-, sowie de« Karstgaue» theilnehmen. 

Auszeichnung Dem Büchsenmacher Joses 
Zoha de« 87. Infanterieregimente« wurde da« 
ßltant Verdienstkreuz mit der Krone verliehen. 

Aedauttliche Andolen;. Ein alter Cillier 
E»»wer-Stammgast ersucht un« um die Aufnahme 
folgender Zeilen: E» besteht kein Zweifel, das« die 
JKtftK Bürgerschaft Cilli« alles aufbietet, um den 
immecgästen den Aufenthalt von Jahr zu Jahr 
eiunthmer zu machen. Die sorgfältige Instand» 
Haltung der prächtigen Anlagen und deren zweck-
»jjißt Ausgestaltung geht Hand in Hand mit 
fca eifrigen Bestreben, durch Veranstaltungen ver-
fchieheaer Art die Stunden der Muße und Erholung 
durch Vergnügungen und edle Genüsse auszufüllen. 
I - letzter Beziehung mus« besonder« da« häufige 
Tustrettn der Cillier MusikvereinSkapelle in den 
P-rkmusiitn anerkennend und rühmend hervor-
phtbrn werden. Ich bin überzeugt, dass neben den 
wrlichen Sannbädern gerade die Parkmusiken eine 
tu] bedeutende Anziehungskraft auf die vielen 
S?mden ausüben und auf deren namhafte Zahl, 

Sie auf die Dauer des SommeraufenthalteS be-
M»d einwirken — ein Moment, welche« volle 

Dürbigung namentlich feiten« der Cillier Hotel-
leiiju verdient. Man kann daher in Fremdenkreisen 
•icht genug über den bedauerlichen Umstand staunen, 
dsst die so «»«gezeichnete Musikkapelle zu Concerten 
i» ten prächtigen Gärten, wie sie die Hotels „zum 
S'ioittn" und Terschek auszuweisen haben, theils 
cir nicht, theils sehr spärlich herangezogen wird. 
Zi «deren Städten greifen die Hotelbesitzer mit 
Fmden nach eiitfr Gelegenheit, ihren Gästen und 
Vls,chern eine vorzügliche Concertmusik zu bieten. 

Schlag auf Schlag. Ein Unglück kommt 
jkltni allem. DaS haben die Slovenen in der letzten 
Heil erfahren. Bestätigung StigerS, im deutschen 
fest erfolgte Abgrenzung der Rauchfangkehrbezirke, 
Hrnimung eine« deutschen Oberstaatsanwälte» in 
•tnj, «MtrS Verbot des SokolfesteS in Cilli, 
Schlingen der Slomschekfeier. Ernennungen beim 

^ <S:UieT KmSgerichte und endlich — zum Ober-
Wlthaber für China wurde n icht ein W i n « 

, Äscher erwählt, sondern — o hön — Gras 
[ Äilderfee, ein D e u t f c h e r , ja ein P r r r -euße l l 

Zeugkliche Hetzrufe. DaS flovenifch geschrie-
bn» Organ der Marburger Domgeistlichkeit „Slov. 
Ächtdar* trägt an der Spitze seiner letzten Au«-

j tobt mm Aufruk, au« dem Wuth und Angst 
bricht, «inen Hetzruf gegen die deutschen Katholiken. 
Er lailel: „Volksgenossen! Unterstützt nur stove« 
«ische ©lallet; traget Spenden bei zum Cyrill-
«d Methudverein, zur slovenifchen Schule in Mar» 

in Hohenmauthen, kaufet nur bei unseren 
tavteurni und besuchet nur slovenisch-nationale 
Gißhdtfer; tretet einzig und allein nur unseren 
fi»»e»lsch-nationalen Vereinen bei! Seid zielbewußt!* 
H« deutschen Katholiken werden diese priesterliche 
Besmmlng zu würdigen wüssen. 

3t«*) und Aart lmä. I n Stör« erzählt man 
fch folgende heitere Geschichte: Vor einigen Tagen 
»«de der Grundbesitzer Anton Stante vulgo Tinzel 
« Et. Lormzen ob Profchin von seiner Frau mit 
HvUmzen beschenkt. Eine schlichte Bäuerin hatte 
i der schweren Stunde Beistand geleistet und eilt« 
«t de« jungen Weltbürgern nach Tüchern in die 
ffafcche, trat aus den namenlosen Menschlein 
taNXstR Christen machen zu lassen. Der Herr 
Axrrer wählte die freundlichen 9lamen Jgnaz und 
tSartlmä. Die gute Frau brachte also den Jgnaz 
tt Ixn Barilmä glücklich wieder nachhaus« — die 
Bthl der Ramen fand aber keinen Beifall, denn 
»» beiden Täuflinge waren — M ä d c h e n 
Mch»l Man schickte di« gute Frau sammt den 
«•»(htig rlaffificierten Mädeln wieder tu die Kirche, 

Jgnaz und Banlmä umgetauft werden. Der 
Pfarrer soll ftdoch erklärt haben, das« er die« 

«r Mit Bewilligung de« heiligen Bater« thun 
•>* . Hoffentlich langt diese srüher ein, al« Jgnaz 
»tBarllmä zur Assentierung einberufen werden. 
3 ' lüchern aber üben Pfarrer und Kaplan von 

„ D e u t s c h e W « c h t " 

nun an strenge Controle über da« Geschlecht der 
Tüuslinae. 

Südmark. Sonntac». den 26. August d. I . 
um 4 Uhr nachmittag«, findet im Hotel Orofel in 
B a d N e u h a u « die diesjährige Hauptverfamm-
luug der Ortsgruppe „ B a d N e u h a u S - H o c h e n -
e g g - W e i t e n st e i n* des Vereine« Südmark statt. 

Kurort Pohilsch 5»auerbr«n». Die Salon-
Theatersaison ist zu Ende und gerne gedenke»» wir 
der vergnügten Abende, die un« heuer geboten wurden. 
Die Herren Kapellmeister Stahl und Dir. Knirsch wussten 
sich gute Kräfte zu schaffen. So fanden iinmer reichen 
Beifall die Herren Nastor, Fischer, Zich, Friedberg, 
Trenk und Victora, dann die Damen Frau Direktor 
Knirsch und Frl. Knirsch, Frl. Flora Falkner, Frl. 
Norder und Frl. Waldemar. Als Gast trat beifälligst 
begrüßt auf Frl . Marie Erwin vom Stadttheater in 
Breslau. Treffend und humoristisch wird uns die 
ganze Saison in der Abschiedsrede, verfasst von 
Herrn Knirsch, vorgeführt: „Das weiße Rössl", das 
sich überall als eine vorzügliche Zugkraft erwiesen 
hat, wurde mit große»» Opfern angeschafft, um unseren 
Thespiskarren hierherzubringen. Das Ensemble dürfte 
vortrefflich zusammengestellt gewesen sein. An der 
Spitze marschierte ein „Stabstrompeter", dessen Tönen 
Jung und Alt gerne gelauscht hat. Ferner engagierte 
ich mehrere „flotte Bursche", sowie die lustigen, 
humorvollen und überall gerne gesehenen „Hasemaims 
Töchter". Als Gast trat bei mir «in „kleiner Lord" 
auf; mit diesem hatte ich aber kein besonderes Glück, 
denn es stellte sich nämlich heraus, dass dieser kleine 
Lord ein „Lumpaci Vagabundiis" und überdies ein 
„Heiratsschwindler" war, der ein .armes Mädel" 
verleiten wollte, eine „Heirat auf Probe" mit ihm 
einzugehen. Weil so gerne hier getanzt wird, arran-
gierte er auch einmal einen „Opernball" k ia Wien, 
denn „Wien bleibt Wien", und die Anwesenden 
werden sich alle erinnern, >vie reizend „Comtesse 
Guckerl" auf demselben ausgesehen hat. AlS Gaste 
bei diesem Balle erschienen auch „Königin Tausend-
schön" mit ihren reizenden Kindern „Kiesel, Wiesel, 
Friesel", sowie ein „Schlafwagen-Controlor" „ in 
Civil". Von dem letzteren waren die Damen ganz 
besonders entzückt, denn er tanzte so flott, dass er 
auf dein Balle „drei paar Schuhe" zerrissen hatte. 
Den Cotillon arrangierte unter großen» Beifalle der 
Damenwelt mein „Bruder Mart in". Der Bal l 
dauerte bis in den frühen Morgen, und der Saal 
leerte sich erst, als die letzte „Fledermaus" ihren 
Schlupfwinkel aufgesucht hatte." — Wenn wir an 
dieser Stelle dankeird der Herren Unternehmer Stahl 
und Knirsch gedenken, so drängt sich uns noch der 
Wunsch auf, im nächsten Jahre ein Salon-Theater 
von gleicher Güte wieder anzutreffen. 

Aus Z>rachenburg wird un« geschrieben: Am 
27. v. M . fand auch in unserem kleinen Orte 
Drachenburg eine Slomschek-Feier statt. Geistliche, 
Lehrer, Bauern nahmen an derselben theil. Reden 
»nit nationalen Anstrich wurden bi« in die späte 
Nacht stehalten. Die Zivio- und Nazdarrufe ließen 
die wenigen Deutschen nicht schlafen, da die ganze 
Feier in einem Garten abgehalten wurde. Bi« 
11 Uhr nachtS gieng es noch ziemlich ruhig zu, 
aber dann brach die an flovenifch»» Festen nie 
fehlende Rauferei untereinander los. Ohrseigen 
wurden ausgetheilt und ruhig hingenommen, wahr-
scheinlich um sich in der christlichen Demuth zu 
üben. Auch Schüsse wurden aus ein G.,sthauS ab-
gefeuert, in dem einige Deutsche faßen, so dass 
dieselben in Lebensgefahr waren. Schließlich musste 
die Gendarmerie einschreiten, um Ruhe zu schassen. 
Auch unser Revolverheld wird ähnlich jenem von 
Cilli einem kleinen Dämpfer nicht entgehen. — 
Seit neuester Zeit fühlen sich die hiesigen Slovenen 
in ihrer Majorität so übermüthig, das» sie einzelne 
Deutsche aus offene« Platze aus gemeine Weife 
belästigen. — Auch da» dürste neu sein: Ein 
Caplan, welcher sich wegen seine» Nationalhasse» 
gegen Deutsche in Drachenburg uumöglich gemacht 
hat, wird zum Ehrenbürger ernannt, und wenn 
er zu Besuch nach Drachenburg kommt, mit Pöller« 
fchüssen empfangen. Der Bischof wird im solchen 
Falle so etwa» nicht erleben. 

J>ie Kabaktrastk i« Mureck A r . 43 mit 
dem jährlichen Bruttogewinn« von etwa 603 Kronen 
gelangt im Concession«»ege zur Besetzung. Vor-
gemerkte normalmäßig« Bewerber können ihre An-
Meldungen bi« längsten« 10. September 1900 bei 
der t k. ginanz-BezirkS-Direclion ia Marburg «in-
bringen. 

IV. Hellerreichischer Moorcurs. Am 20.. 21. 
und 22. September d. I . finden mit Unterstützung 
des k. k. Ackerbauministerium« in Klagenfurt Bor« 
träge statt, die da« Wissen«werteste über Moorcultur 
und Torsverwertung zum Gegenstände haben. Mi t 
dem Curse ist «in« Au»st«llung zahlreicher Moor-

S 

erzeugnisse verbunden, welche der Cur«leiter m 
Oesterreich, Deutschland, Schweiz, Frankreich, 
Belgien. Niederlande, Dänemark und Schweden 
gesammelt hat. so das« die verschiedensten Torf« 
fönen und fast sämmtliche Verwendungsweisen des 
Torfe« durch Proben oder mindesten« durch Abbil« 
düngen zu sehen sein werden. Während ver CurS« 
bauet werden besichtigt: Torfstiche, Wiesen, Aecker, 
Wald aus Moor, nach dem Curse das größte 
österreichische Moor, der Laidacher Morast. An« 
schließend an den CurS hält der deutschösterreichische 
Mooroerein seine erste Hauptversammlung ab. Der 
Besuch de« CurseS ist unentgeltlich. Ausführliche 
Programme sind zu erhalten und Anmeldungen 
nimmt entgegen: HanS Scheiber. Leiter der Moor-
culturstation in Sebastiansberg im Erzgebirge. 

Atutersteirische ASder. I n der LandeScur« 
anstalt Neuhau« sind di« zum 7. August 525 Par-
tetett mit 1036 Personen, in Römerbad bis zum 
10. August 347 Parteien mit 873 Personen zum 
Curgedrauche eingetroffen. 

Zu r Photographie für Amateure! Aner« 
sannt vorzügliche photographische Salon- und Reise« 
Apparate, neue unübertroffene Moment-Hand-Apparate, 
wie alle photographischen BedarfS-Artikel bei A . M o l l , 
k. und k. Hof-Lieferant, Wien, Tuchlauben 9. Photo-
graphische Manufactur gegründet 1354. Auf Wunsch 
grobe illustrierte Preisliste unberechnet. 

Killgesendet. 
(K e i l'S B o d e n w i ch f e) ist daS vorzüglichste 

EinlasSmittel für harte Böden. Keil'S Bodenwichse 
kvPmt in g e l b e n B l e c h d o s e n zum Preise 
von 45 Kreuzern in den Handel und ist bei Traun 
& Stiger erhältlich. 4815 

Aü r das Kraiuing der Radfahrer, sowie zur 
Erzielung und Erhallung der entsprechenden Conditio» 
für Touren ist Kwizda'S Fluid „Marke Schlange" von 
ganz vortrefflicher Wirkung. Bekanntlich ist die Frottie« 
rung nach anstrengenden körperlichen Leistungen rort 
hoher Bedeutung, sie bewirkt eine energische Regenerierung 
der Kräfte und verhütet schädliche Folgeübel. Wesent« 
lich erhöht wird dieke wohlthätige Wirkung durch die 
Anwendung des stärkenden und nervenanregenden 
Kwizda'fchen FluidS. Vor der sportlichen Arbeit ange« 
wendet, macht eS die MuSkeln und die ganze Consti-
tulion widerstandsfähig und befähigt den Mann zur 
Ueberwindung auch^roßer Strapazen, und nach der 
Arbeit bewirkt eS eine Wiederbelebung der erschlafften 
Muskeln, beseitigt daS niederdrückende Gefühl der Er-
müdung und die nicht selten mit dieser verbundene» 
Schmerzen. Der Radfahrer, der auf feine Gesundheit 
bedacht ist, wird gut thun, diese« ausgezeichnet erprobte 
Mittel zur Anwendung zu bringen. 

p ie Eliinescn haben ihre Cultur bereit» hinter 
sich und man muss e» ihnen lakfen, das» sie eS ver-
standen haben, in verschiedenen Zweigen ihrer Wirf« 
thätigkeit Hervorragendes zu leisten. So z. B. in der 
Lackcrzeugung; heute werden sie aber auch darin schon 
übertreffen, namentlich in fchnelltrockuenden, hochglänzen« 
den Lacken, die sich daher besonder» für Fußboden-
anstriche eignen und so hat sich der echte Christophlack 
den ersten Platz auf dem öontinentc erworben. Dieser 
echte Ehristophlack ist so praktisch in der Anwendung, 
dass eS keine Hausfrau unterlassen sollte, einen Ver« 
such zu machen. Geruchlos, sofort trocknend und im 
Verhältnis zur Dauerhaftigkeit und Güte des Fabrikat» 
billig im Gebrauch (Erneuerung jährlich durchschnittlich 
einmal) was will man mehr? Darum brauchen »i r 
keinen Import aus China! Die Fabrik für Oesterreich-
Ungarn tn Prag-Karolinenthal hat übrigen« in Cilli 
bei Herrn Josef Matte die Niederlage, wo Original» 
flafchen zu FabrikSpreisen abgegeben werden. 

ZlucutgetMche StellenvermitUuug »üb Her-
berge erhalten brave deutsche Dienstmädchen in 
Marburg, Bürgerstraße 44, I I . Stock. — Nähere 
Auskünfte werden in der Herberge ertheilt. Allen 
brieflichen Anfragen ist eine Marke für di« Rück-
antwort beizulegen. Dienstmädchen, welche von 
auSwärt« kommen, habe« sich vorher schriftlich m 
der Herberge anzumelden. 

Südmark-Frauen- uad Mädchen-OrtSgruppe 
Marburg. 

Ein Oböhöndler Cartell, resp. „Ring" 
in Steiermark. 

Die Obstverwertuug«stelle in Graz hat von 
mehreren Seiten Kenntni« erhalten, dass Obst-Unter-
Händler in Leibnitz, Ehrenhausen und Frauenberg 
bei Seckau zu dem Zwecke einen „Ring" gebildet 
haben, di« Obstpreise dadurch zu drücken, das» sit 
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sich zu einem einheitlichen, fixen Einkaufspreise gegen-
seitig verpflichte« haben. 

Obstverkäuser werden dieselben daher an ihren 
gleich niederen KausSangebolen leicht erkennen und 
darnach abzufertigen wissen. 

Landwirte! Trachtet zu verhindern, das» Ele-
mente au» Eurer Umgebung hervorgehen, die die 
verachlungSwerlen und gewifsenSlosen Beispiele der 
VolkSbewucherungen bekannter Kohlen-Hyänen mit 
Erfolg nachahmen können. 

Wählet unter Euch schreibkundige. vertrauen»-
würdige Männer» die gegen ein mäßige» Honorar 
den Verkauf direct mit den Käufern verhandeln und 
abschließen, oder bildet VerkausSgenoffenschasten zu 
gleichem Zwecke. Stellt Euch auf eigene Füße! 
Behelfe findet I h r bei der ObstoerwertungSstelle. 

Wie au» reichSdeutschen Zeitungen hervorgeht, 
findet au» de» westlichen Gebieten Deutschland» be-
reit» eine lebhaste Ausfuhr frischen Obste» zu guten 
Preisen nach England statt. Dadurch ist anch eine 
Schleuse für unfere ObstauSsuhr geöffnet. Wir 
wenden un» soeben auch an unsere Eonsulate in 
England um Vermittlung und warnen daher er» 
neuer« unsere Obstzüchter vor der Verschleuderung 
unsere» in ganz Deutschland gerne gekauften Obste», 
von dem insbesondere qualitativ unser PresSobst 
und unsere Maschangker den allerersten Rang ein« 
nehmen. 

Selbstverständlich werden wir in diesem Jahre 
mehr als sonst unsere Producenten im Lausenden 
erhallen über die sich ergebenden Preisschwankungen 
in den nächsten acht Wochen, und unsere Tage»-
presse wird un» in allen auf die Obstoerweriung 
bezughabenden Unternehmungen gerne und kräMst 
unterstützen. 

Schließlich ersuchen wir alle Interessenten, un» 
über alle Obst-Eartelle (Ringe) stet» sofort genaue 
Mittheilungen zu machen, um auf dieselben in nicht 
leicht misszuverstehender Weise aufmerksam machen 
zu können. 

Von der Obstverwaltungistelle in Graz. 

F. Schierling. 

Institution. Wir verweisen hier aus die Gründung 
von genossenschaftlichen Gehilfen-, Lehrlings- und 
Meister-Kranken» und Invaliden-Krankenkassen. M i t 
besonderer Sorgfalt hätschelte man da» Schoßkind 
der Regierung, die BezirkSkrankencassen, trotzdem 
im Gesetze süns Arten der Krankencafsen angeführt 
sind. Die ungünstigen Erfolge vieler halb- und 
ganzverkrachier BezirkSkrankencassen brachten den 
Beweis, das» da« Heil in dieser Institution nicht 
gelegen ist. dass eine ordentlich geleitete Genossen» 
schastSkrankencassa einen viel besseren Rückhalt ge-
währt. Allerding» dars man solche Institutionen 
nicht mit unnützem Actenmaterial, mit zwecklosen 
statistischen Nachweisen belasten und so die einfache, 
aber richtige Verwaltung unmöglich machen. Wei-
»er» könnten zur Vereinfachung der GeschäftSleitung 
Gehilfen- und Lehrlingskrankenkassen, wenn sie ver-
eint in der BezirkSkrankencassa sein können, wenn 
der § 73 der Geschäftsordnung sie alle beide als 
Hilfsarbeiter bezeichnet, ebenso gut in der Genossen-
schaftSkrankencasse vereint sein. ES ist eine wich-
tige Sache, das« eine Genossenschaft sich selbst ihre 
Angelegenheiten ordnet und nicht in fremde Eorpo-
rationen eingereiht ist. Freilich gehört dazu vor 
allem die Opferfreudigkeit, da» Stande»bewus»sein 
einzelner Mitglieder, die sich zur Führung der Ge-
schäste herbeilassen, die un» leider vielfach abgeht. 
Angeborene Lässigkeit im Dienste unsner Mitcollegen, 
gänzliche Indolenz in Fragen, die nicht da» ge« 
heiligte eigene Ich berühren, müssen un« die freie 
Selbstbestimmung rauben, können un« nicht die Ent-
Wickelung bringen, die wiederum jeder einzelne al» 
sein Ideal vor Augen haben möchte. Nur durch 
kraftvolle Entfaltung im eigenen Wirkungskreise 
können wir unS vollste Achtung erringen: nicht mit 
dem bekannten: „Ohne mich wirds auch gehen!" 
»Nach mir die Sündfluth!" 

|>ic Aüden wollen uüt nach China! Ueber 
diese Ursache großer Straßenkravalle in Odessa, die den 
Judenblätteni merkwürdiger Weise ganz entgangen zu 
sein scheinen, wird den »Leipziger N. N." vor dort 
geschrieben: ES herrschen in Odessa Unruhen, die den 
Charakter der früheren Iudenkrawalle annehmen. Auf 
dem Trödelmarkt wurden viele Buden zerstört und in 
Brand gefleckt, in alle» Vorstädten die Läden demoliert 
und theilweife geplündert. Die DeribaSstraße, die Haupt-
gefchäftSstraße, bot ein traurige« Bild, sämmtliche Schau-
fenster waren eingeschlagen, der Inhalt geraubt oder 
vrrnichtet, die Laden waren am nächsten Tage all« ge-
schloffen, die Straße gesperrt. Die Polizei konnte de» 
Pöbels nicht Herr werden; erst al« eine Escadron Ko-
sacken mit ihren wirksamen «nuten anrückte, konnte die 
Ordnung wieder hergestellt werden. 1040 Mann wurden 
verhaftet. Die Juden flüchteten in die Synagoge, doch 
wurden auch hier die Fenster eingeschlagen. Die Ur-
sache der Revolten ist, das« bei der Einschiffung der 
nach China abgehenden Soldaten im Hafen fast sämmt-
liehe Juden desertierten. Ueber diese Feigheit ist dann 
wieder einmal der Hass des Volke« zum AuSbruch ge-
kommen. Odessa befindet sich im Belagerungszustand. 
Von diesen gewiss nicht geringfügigen Vorfällen weiß 
auch da« k. k. Correfponzbureau kein Sterbenswörtchen 
zu berichten! 

Anschluss Kollands aus z>e«tschreich 
bezeichnet die letzte Nummer de« Scherer« „Nieder-
deutsch' al» da» wichtigste und nächste Ziel deutscher 
Staat»wei»heit. Der Burenkrieg hat in Holland 
allgemein die Einsicht über die Schwäche de» Mutter« 
lande» bei so großem Ueberseebesitz geweckt und läs»t 
ein Bündnis mit dem Deutschreich al» einzigen Au»-
weg erscheinen, während da» Deutsche Reich dadurch 
erst die Grundlage zu einer Weltausstellung und 
Bethätigung für feinen Volksüberfchus» und feine 
Wirtschaftskräfte empfinge. I n solcher Zeit ist da» 
Verständnis niederdeutsche» Wesen» al» reinster 
Ausprägung zähen, tapferen Germanengeiste» noth-
wendig. Der Scherer erweist durch den Abdruck 
vlämischer, holländischer und burendeutscher Gedichte 
neben solchen in mecklenburgischen und dietmarsischen 
Plattdeutsch die Einheitlichkeit aller Niederdeutschen 
und erneuert, wie sehr Deutschland» Wiederverjün« 
gung nach den von Rom angestellten Religion»« 
kriegen der Niederdeutschen Tüchtigkeit zu danken 
ist, deren straffere», kältere» und doch innerliche» 
Wesen wir im heutigen Preußenthum wiedererkennin. 
Eine großdeutsche Zukunft fußt auf dem engen Zu« 
sammengehen der hoch» und niederdeutschen Stämme, 
die vereinigt jeder Weltmacht die Spitze zu bieten 
vermögen und sowohl die vlämische und Buren» 
frage al» auch die oslmärkische einer günstigen Lösung 
zuführen. Ein großer Theil der Dichtungen ist im 
Widerhall de» Heldenkamps«» der Buren und der 
Tode»ritt Transvaal gibt den Borwurf für ein er» 
greifende» Vollbild. Ein andere» Bild von hef» 
tigster solider Wirkung ist eine ätzende Satyre auf 
unsere Schmutz- und Sudelprefse, deren kupplerische ' 

Giftanzeigen der Scherer an den Pranger haft«. 
All« Zeitereignisse finden vom Standpunkt straft? 
Rassenausfufsung, die germanische Gerechtigkeit un» 
Einzelnsreiheit gegen die Disciplin und Cemralii», 
tion der organisierten Orthodoxie setzt, ihre Würvi-
gung. So ist auch diese Nummer ein rotrtagl-
voller Schlag und Angriff im Rassenkampse >» 
die germanische Weltanschauung. 

K a l t mei' M u h ' ! Reichsdeutsche Blätter n-
zählen folgend« An«cvot«: Al« kürzlich Cardiiil 
Fürstbischof Kopp im schlesischen Gebirge aa tnm 
Schulhause vorbeikam, al« die Schule au« war. 
fragte er einen kleinen, frischen Bauenikoal«: 
„Kannst Du auch beten, mein Junge?' — 
— „Dann bet' einmal.- — „Halt so lang »«' 
Mütz'," sagte da» resolut» Bürschlein, faltete da» 
die Hände und betete laut sein Gebet, währnüi tot 
Kirchenfürst so lange die Mütze des Knabe» 

Deutsch japanischer Hhtbund. Eine roiviirlM 
LiebeSaffalre, die sich in Rostock, dem Sitz der md!® 
burgifchen Landes-Universität, angesponnen, wukderot 
einiger Zelt durch eine in der New-Aorker City { d 
vollzogene Trauung besiegelt. Mit dem Lloyd-Dimrirr 
„Saale" kam da« LiebeSpärchen an, er ein wchldesiill» 
Doctor Medicinae der Rest orfer Universisät, noch kp 
ein Japaner, Dr. Dema Aoku Aamashita, und sei« ßv 
korene Bianca Schmidt, die Tochter der Bürgers«»^ 
bei der der strebsame japanische Student seine „Sote4 

gemietet hatte. Der exotisch« Studiosus verliebte «ich i» 
seine niedliche .Philine' und erhielt ihr Jawort. I*. 
Aamashita nahm nun seine Braut trotz de« Widerst««» 
ihrer Eltern mit nach seiner Heimat, wo er sich jI» 
Arzt zu etablieren beabsichtigt. Als aber der Ein«» 
derungS-Jnspector in New ?)ork hörte, dass da» 
in der zweiten Cajüte zusammenreise, ohne veckiiUit 
zu sein, drohte er ihnen mit Deportation. Tr. fhauffcta 
erklärte schleunigst, dass er und seine Braut - i'.i 
sehnlicher wünschten, alS ehelich verbunden zu wnU». 
und unter dem Geleit eines Einwanderinglbeantt» 
gieng'S nach der City Hall, wo ein A!derm«m bor 
ehelichen Knoten schürzte. Die Neuvermählten schca 
dann sofort ihre Reise nach Japan fort. 

„Schwurjgelb". I n einem vom christlich, 
Frauenbund verschickten Aufrufe kommt folgender Lq 
vor: »Schwarzgelb sind wir geboren, schwarzgelt vcl-z 
wir sterben." Die Farbe der Mitglieder de» christlich» 
sozialen Frauenbund«» bei der Geburt lässt sich füzlch 
feststellen, und obwohl fönst neugeborene Kind« k» ! 
schwarzgelber Hautfarbe zu den Seltenheiten «!>«« 
dürften, so können wir mit den christlichsoziale» Fr»» 
darüber nicht streiten, die müssen eS ja füglich besier 
wissen. Dagegen erlauben wir un«, zu bez«^ 
dass eS in der Macht eines normalen Mensche,, liegt, 
seine Farbe beim Tode willkürlich zu bestimme». 5t 
ist aber immerhin möglich, dass daS die JJtiijltte j 
deS christlichsozialen Frauenbundes können. Bei d»a 
lassen wir die unglaublichsten Ausnahmen gelte». 

Schristthum. 
Beim Durchsehen der soeben erschienenen Ztr. 34 

deS beliebten Wochenblattes „ H ä u s l i c h e r Si»ti> 
g e b e x" gewinnt man unbedingt den Eindruck, bei» 
jede Leserin in dieser echten Familienzeilschrist -llc» 
findet, waS Herz, Gemüt und Geist erfreue» Im. 
Man verlange Probenummern, welch« der Verlag Ätt. 
Schneeweiß, Berlin-Schöneberg, Wariburgstr. 24, jete» 
mann gern gratis zusendet. 

I m Verlage von A. Schröder, Berlin 33., l'oti-
damcrstraß« 84a beginnt soeben ein Werk zu erscheinê  
für da» sich alle Kreise de» deutschen Volke« in War 
Grade interessieren w«rd«n. DaS Werk Muafcei: tot 
Ereigniss« in China und betitelt sich: »Der Ä t i t j 
in C h i n a " nebst einer Beschreibung d«r ScUe», flk-
brauche und Geschichte deS Lande« von Major z. L. 
I . Scheibert. Die gediegene Ausstattung de» un» «et» 
liegenden I . Hefte«, insbesondere die reiche Illustnl» 
in demselben, verdient besonder« herwrgdwJot » 
werden. Jede der 30 Lieferungen de« Werke» eichÄ 
noch «in farbiges Tafelbild und kostet nur 30 fy'anjz. 
Der billige Preis sichert dem Werk« die weitrste La» 
brlitung. . Zu beziehen ist da« Werk durch alle 
Handlungen, sowie dinct vom Verlage A. SchrtW, 
Berlin W., PotSdamerstraß« 84». 

Ueber die Unruhen in China, welche die 
Welt In athemloser Spannung erhalten, bringt tot 
„ G a r t e n l a u b e " einen höchst lesenswerte» lBch 
au« d«r Feder Paul Lindenberg« mit allerlei M l | 
düngen. C. Falkcnhorft hat anlässlich der £(jra» dck 
ersten deutschen Ueberseekabel«, da« von englisch-» L» I 
siüssen völlig frei ist, unter der Ueberschnft .?«uiche > 
Ueberseekabel" eine interessante Abhandlung hetgeiitanJ, I 
und I . C. Heer reiht seinen »Spaziergänge» durch die I 
Weltausstellung in Paris" d«n zweiten, von 3. Äfl» I 
illustrierten Artikel an. 

Vermischtes. 
Schweres Eisenbahnunglück. Auf der Streck« 

Rom—Florenz hat sich ein großes Eisenbahnunglück 
zugetragen. Wegen des großen Andranges zu den Leichen-
felerlichkeiten in Rom wurde» zwei Züge eingeschaltet, 
die in einem Abstände von zehn Minute» abgelassen 
wurden. Infolge eine» Gebrechens an der Loeomotive 
musste der erste Zug bei Castell Giubileo halten, 
worauf der zweUe in jenen hineinfuhr. Beim Zusammen-
stoße wurden 15 Personen getödtet, etwa 40 verletzt. 
I m Zuge befanden sich Großfürst Peter von Russland 
mit der Großfürstin, einer Schwester der jungen Kö> 
uigin Helene von Italien. Sie blieben unverletzt. Der 
König und die Königin besuchten alsbald die Verletzten 
an der Unfallstelle. 

Zur gewerblichen Organisation. Nachdem 
sich nun bie gewttbliche Organisation, trotz viel-
facher, von berufener Seite in den Weg gelegten 
Schwierigkeiten, durchgerungen hat, beginnt für die» 
selbe auch in Regierung«kreisen ein besserer Wind 
zu wehen, und man sieht ein, das« man «ine Orga-
nisation nicht in der Zwangsjacke de» Gesetze» allein 
durchführen kann, sondern das» man dem schassenden 
Staatsbürger auch Raum zur Entwickelung seiner 
Organisation lassen mus». Die Hauptbedingung, 
an die Lust, Liebe und Schaffen»sreude geknüpft 
sind, ist die fre e Selbstverwaltung der Genossen» 
schasten; leider wurde gerade diese« Gebiet von 
jeher am empfindlichsten verletzt, Zwang»genoffen« 
schasten, mit ia den meisten Fällen gänzlich wider-
sprechenden Zusammenstellungen gegründet und so 
im vorhinein jede» Interesse an der gedeihlichen 
Entwickelung untergraben. E» mussten und müssen 
auch sernerhin. wo Fachgenossenschasten nicht mög-
lich sind, verwandte Gewerbe zu einer Genossenschaft 
vereint, oder wenn die Stadt nicht genügend groß 
sür die nöthige Zahl ist, Genossenschaften mit Fach, 
abtheilungen, die getrennt von den übrigen, ihre 
Wünsche und Forderungen berathen, gegründet wer-
den. Eine gemeinsame Amtierung erleichtert unge-
mein den Verkehr mit de» Behörden und macht 
eine geordnete Leitung möglich. Die großen socialen 
Fragen bedrücken die Handwerker gleichmäßig, der 
Schutz gegen Uebergriffe ist in der gemeinsamen 
Abwehr ein entschieden sicherer, die Erledigung der 
vielfachen brennenden Fragen eine entschieden ein-
fächere. Di« Lasten vertheilen sich gleichmäßiger, 
die Achtung eine» dergestalt geordneten Wesen» macht 
sich aus allen Gebieten geltend. Ein weiterer Fehler 
der Gewcrbebehörde und Regierung, der verhängn!»-
voll auf die Organisation wirkte, war geradezu die 
feindliche Haltung gegenüber der genossenschaftlichen I 
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K u r MtalMon. 

A l o i n W a l l a i i d , Cil l i 
R a t h h a m g a a a e 

empfiehlt s e l n a t p a a a t e u r l M l e r t e 

Süssrahm-Thee-Butter 
t A f c l i o h I r l a c h . 

reinen Tropf-Honig, 
Samitnaler Käse und alle Mineralwässer. 

K u r walMou. * 

C u r - u n d F r e m d e n l i s t e 

von Römerbad in Steiermark-
Vom 83. Juli bi« J. August: 

Herr A. Ma l iUt l i . Privatier aus Laibaeb. Herr 
f i Ra4sn au« Fiume. Herr F r ä s / H e l b l i a g . Station*-
»kif aa« Siabadka. Her r H e r m a n n Oehlcr , Kaufmann 
mit Genalin, Sohn und Frau Ber t ha H ä n f n e r au» 
Gru Frauli in Glna P r i n t e r aus Agram. Herr Ka»pur 
Itro^iio. k. k. Oberforst-CommisaÄr aus Triest. Frau 
Urif Daekler. Beamtensgatt in mit 3 Frftulein Töchter 
io' Tric'. Frau F a n n y 11 ausse r . Capitftna-Witwe mit 
Kcfefc Frl. Bert ha S c h r e m a. ßuccari bei Fiume. Herr 
l»im> Manger . Advocat mit Gemalin au« Volosca. 
H« Jmlins J l n k e r , Privat mit Gat t in und Frl. Tochter 
m 8iwek. Herr F r i t z Gabr i e l I l g e r , k. u. k. Ober-
irununt au« Wien. Herr I g n a r Weis«. Kaufmann au« 
W>o. Herr Augnsto Kaseor ieh aus Triebt. He r r F rau / . 
NUaitzek, Oberrealnchtiler mit Cousin au* Wien. Fr l . 
inaki Heinrich an« fitiihlweissenburg. Frau G r a z i a 

Med. Doctoiswitwe mit 2 Töchter au« Agram. 
H«t Emil F.rian, Kaufmann mit Gattin und 2 Kinder 
m» Villach. Frau t h e i l e Mül l e r mit S Söhnen, Nichte 
H Olga v. Yaphy und Frl. Anna v. Gonzalle« au« 
Wirt. Frtuieiu A malle Tliomaseh. Handelaangeatcllte 
w. Jlutti r Frau Mar ia T h o m a s c h , Private au» Gras. 
Iran Eleonore Badler, Hauptmannrgat t ia aus Gras . 
Bm B»mn Mensshemrcn-I'randau. k. u. k. Kümmerer 
w> tinr. Herr G. A. Keheld, Fabriksbesitger mit Ge-
uiin, S)hii und Tochter Frau M a r t h a M a r k l au» 
**». Herr Johann Matusehka, k. k. Hofrath ans Wien. 
Ect Alten Spieler, Private aus Graz. Herr Odilo 

feahauer, k. k. Professor mit Gemalin aus Capod-
• Ben Dr. Oscar Kn*ter*i tz v. M n r e n h o r s t , f . k . 

Au-iwüant au* Wien. Herr Koloman K i r i l y x. K l r iUj -
(alta »u- Budapest. Herr Lorenzo C a l r l i z s a , KanV-
•wm am Raguwi. Frau Mar i a E n n s e r G a i r , Private 
au* Giäk. Frau Mary v. Lonyay geb. P r i n z e s s i n r . 
lskealoke mit Kind und Kammeijungfer aus Oedenburi 

ibrikulu-w't. i m Jskannr- W osehnagg, Fabrikaberitzer mit Geiu_ , 
u»Haiia Rast. Herr H a u s Logar , Fabrikant mit Ge 
aaän au« Wien. Herr F lo r i an T e n t s c h e r t , Ingenieur 
" Gemalin aus Wien. Herr Wi lhe lm Loew, Juwelier 

l Sliilrtjuuidchtn aus Wien. Frau Klelkn S c h l a a i i -
r »US btuiilwtisai'iiburg. Frau H e r t h a H a r t m a n n , 
( ww Funflurcheu. Frau H e r m i n e Loew, Arztcaa-

i mit S Kiudcj aus Agram. Frau Kos iaa S c h l a u , 
tiaeungattin au« Otax, Herr A l e x a n d e r E d l e r v. 

h i m * " a H f e ä ü ü H senau Jun . au« Bffinn. 

t N N M M H M S 

fbotoiirapMscbe Apparate etc. 
•i» a»etkarnt bester Qualität. Lager aller 

Bedarf- nod Eästnirn-Koikk-Artikel. — 
LtcbOtr's Mitteilungen photographitchcn 

Inhalte. Probehefte gratis. 

Gratis-Cntxrricht im Atelier. 

L e c h u f f ^ ( H l l l i . J l ü l l e r ) 
and k. Hof-Mmn- >5jp faetur für Photographie, 
trt ph-ot. Apj.ar.) (Phtftogr. Atelier.) 

l t l e n , C i rnben 31. 

Das beste Trinkwasser 
be i Epidemle- fc iesaler iat der in wichen 
Fällen oft bewährt«, von medicinischen Autori-

t ä t « stete empfohlene 

M A T T O S i -

aatlftkkM 
i lkal laehtf 

Porgelbe iat vollstindig frei von organischen Sub-
stanzen and bietet besonder» an Orten mit zweifel-
haftem Brunnen- oder Leitungswasser das zuträg-

lichste Getifink. X. 

Berühmte Professoren 
der Medicin n Aerzte 

empfehlen die 

agen- \ 
Tinctur 

ApolMersPiccoli 
i a La ibach 

H o f l i e f e r a n t S r . 
H l . d e s P a p s t e s 

M 
de> 

al» ein m a g o n -

starkeniles.K»«-
lugt «rrygen-

des. Verdauung 
und Leilbe^tHT-

n u n g fordernde» 

Mittel, besonders 
denjenigen,welche 

an habitueller 
L e l b e « -

veratopfnng 
leiden. 

V«rt*n4t X«cho*hme iiSchtcU«!« aa U ». mtlirf]»«chch«ii. 
U r p A t I n C I I I I I n b e i d e n A p o t h e k e n . 

K a x l e H n e n 
Ä t t t e r w a s s e r 

„ H u n y a d i J ä n o s " 

Als das beste anerkannt «nd bewahrt. 
Mahr als 1000 Gutachten birrorragsmter AarzU. 

Frühjahrs- und Sommcrsaison 
^ • 6 » l O O O . 

Echte Briinner Stoffe 
IN. 2.75, 3 
n. 6 . -n . 
st. 7.75 ». 

m i Cocpcn 3Ktr.li.l0 
l»»>,com»ll tm.fctri 
«»>»» M»«, Hol« » 
• t u t i s , « « » 

Kn-
• » 
nar 

2.75, 3.70, 4.80 ». i*t« 
ö.90 »an uifttn I rchter 

tos feiner . Echas-
. 8.65 »an fdadtr wolle. 
,10.— i n M l r l i l i n J 

Sin SfttMa ja Waotitm ealait-Inia« B. 1*.—, towi« Uebĉ her-
"toffe, Zauiiftrnlatc«, snaft« >«miiu«ra< ic. ic. «nfeatctja iiubnt«-
prriikN d» «II r«B aal fali» t>»ftt<tonni» I>iid><>tl>t».«>cdnt»z« 

stoff«, JeutififsUün, !n»ße Umnnurit tc. ic. terfraketja K»d 
ifrn d» all r«0 aal |»li» luid'ntntf-Äirtnt« 

Siegel-Imhof in Brlinn. 
roiK». Pull« riet 

JriWttantMaft, fttoff« I 
«aa 3o»rltlartf tu ttltcB««, ft»tz 

P»>er (irulis 11. frw«. P-ileraetrntt Lesmin« «ir«»ttrt. 
Du >»rtt»U» tn VrtiwthintMaft. itoffe kirrst txi otij« yir»» 

btbfat««». 

M C M o o e o e c 

Oeffentliche Erklärung! 
Die gefartlgte PorUüt-Kun«l*n»t»It hat, um aoliebaamen ! 

Kntlu«unK*n ihrer köoatlerlsrh Torifl*tichat («lehaltea ! 
Ponrümslrr enthoben tu artn nnilnoi, um dJeaelbrn wi-tter . 
beaefatriticen an kB usea, für kmrse Zelt und nar bla aa( , 
Widerruf beaeblosaaa, »al JecUchea Nutzen oder Gewinn , 
an verairhti 

liefern 

für nur 7 fl. 5 0 kr . 
UakanmderllUfl.dea'WuiheailerbluiaaBUeeaMaaBKtkosim 

e i n P o r t r ä t i n L e b e n s g r ö s s e 
(Brustbild) 

» fn«kti«ika, «UfutM, Sehnn-S»li-Bir»ekriliei 
denen wirklieh« Werth mindestens 40 »»Id.» Kl. 

War daher anstrebt, sein «Igenea. oder das l'ortr&t 
leiner Fru, «einer Kinder, Kltera, OeiehwisUir od.r an-
derer ll i»at«r, selbst lüncst varatorbeaer Verwandte 
oder Freande machen a u Taaiea, hat bl»i die beireffende 
Photographie, gleichviel in welcher Stellung, einzusenden 
und erhall In 14 Tagen ela Portrll, wovon er gewiai aufs 
hdchite aberrucht a»d entaücki aem wird. 

Die Kiats tu in Porirll wird tarn Beibat koatearreise ( 
bereehnet, ? i 

üetlellung.a mit voiiitzlnat der Photographie, welche 
mit dem fertigen Portrit anbesah&dlsrt rctournitrt wird 

« u werden nar hia u f W i M m » •bl̂ cm Prelca gegen 
NtthBthme oder vorherigst Elnflfodunff d*l Bctrigt« ent-
fccirenKcnommen von der 

P o r t r A t - K m i * t - z i i i « t a U 
„KOSMOS" 

Wien, Harlakilferatrasse 116. 
Aas-

der For-
t r i t t 

Ktir vorsnglicls ts , cewiaseahafteate 
ter Aehalichkeit fnhrnng »ad 

> i r llaoenhafte Anrrkrnnatigä- and r>aaktagnnga-
" itliehea Einsicht Ar 1 

uatargetre, • 
Garantie geleistet. 

_ _a».enhafte Anerfcesi 
I schreiben liegen zur tifeai 
Jedermann auf. ' Z4 -̂t 

O e f f e n t l i c h e <958-73 

Communal-Handelschule in Wels. 
Beginn des XI. Schuljahres am 16. Sept. 1300. 

Billige Unterkunft für auswärtige Schulen 
S c h i i l p r o g r a m m o k o s t e n f r e i d u r c h d i e P i r e c t l o n . 

£Tx_ 6 3 6 3 D , e z i r Bereitung eine« k r i f t lgen uad 
gesunden Hsustrunks 

nothigen Substanzen ohn« Zucker empfiehlt 
vol l t t iad lg ausreichend i a 150 Liter 

A p o t h e k e r H a r t m a n n 
Steckborn,Schweiz u.Konstanz,Baden. 

Vor schlechten Nachahmungen wird auadrflcklich gewarnt j 
Zengnisse gratis und firanco zu Diensten. — Die Substanzen 
sind amtlich g e p r ü f t — Verkauf vom hohen k. k. Mini-
sterium des Innern sub Nr. 19.830 vom 27. J&uner 1890 

ges ta t t e t — Allein echt in haben bei 

I v & S L X t . l r i S c 3 a e i d . " b a . c 3 a 
in Feldklrcb (Vorarlberg). F r e i * 9 C l u l r i e i t 

• 1 1 4 3 

aAJUJifiun 

Leonhardi'8 

Schreib- und Copier-Tinten 
sind die besten! 

N i e d e r l a g e i n O i l l i l > e i 

Fritz Rasch 
Buch- und Papierhandlung. 

Stmmilleh« Karten sind. TM 
nur ersten Künttlarn fek 

feinster Aquarellmanier HA 
geführt. Eine Reise • • • 

quer durch Oesterreich 
Aus dem Coupä Ä S . » 

Preis per AUmn odet 
—10 Stack: 

K 120 — Mk. 1 -
rrce. L25. 

Slmmtllsfce Kartaa sind 
•ach t» habe»! 

Zaad reagiert 
mi t Ortustempel 

per V« Serie = 6 Stack: nach 
O u>l»iiali.li - Dagarn JT I.8&, 
nach Oeottchland Mk. 1.06. 
asch der» «brisn Ausland 
Frc«. l.&sl Karte» mit Ort»-
S t e m p e l autterhtlb Oeaterr -
Dnfaroe koste» per >.'1S«He: 
»o \ = SS Pl. = SO Cts. mehr. 

Liefvona: nur r«tr" Vor-
such 

I m „ iduna des bclracet, 
inBrle iefmarkva 

Bisher enciiienen: 
I Wien-Pontafel. 

II. W1 oo-Salzburg, 

ni. Wieo-Trieot. I -
IV. Wleo-Bodenbach. 
V. Wien-Badapes». 

VI. Lieg» der Kiiote Istrleno. 
VII. Wiea-Bflwnden-Iechi-

Ausaee. 

VIII. Salzbarg-Inasbrock. 
IX. Wleo-6esiuee-Auatee. 
X. lansbruck-Bregenz-Lindaa 

XI. Gmunden-Iscbl-Aaaaee. 
XII. Salzburg-Berchteogade^ 

Königssee. 
XIII. Salzburg-Obtrndorf-

Laoipmhtshaasoo. 
XIV. Bozen-Merao. 

Verlag Philipp & Kramer 
VI. Rnrnabitengaase 7 W i e n VI. Barnabitengasse 7 



. v - u t f c h - # a d ) t * 1900 

^ H W n u i i m 
»mWii—W<lH 

WEIN SERBAVALLO«Ein 
von mediiioischen Autorit i t^n, wie Hofrath Prof. Dr. 
B r a u n , Hofrath Prof. Di. D r ä s c h e , Prof. Dr. Hofrath 
Freiherrn v o n K r a f f t - E b i n g. Prof. Dr. Mont i , Prof. Dr. 
Ritter v o n M o s e t i g - H o o r h u f , Hofrath Prof. Dr. N e u s s e r , 
Prof. Dr. S c h a u t a , Pros, Dr. NVeinlecliner, vielfach 

verwendet und bestens empfohlen. 

(Ffir SchTäcUitbe mi Seconvalescenten.) 
45C5—104 

Silberne J f f e e t n i t t e n > 
XI. I f ' iliifnischer Congress R o m 1894. 

IV. Congress für Pharuia* ;e und Chemie N e a p e l 1891. 
I tal . General-Ausstellung T u r i n 1893. 

f . »Itft-nt- .fteetieillen t 
Ausstellungen V e n e d i g 1894, K i e l 1891, A m s t e r -
d a m 1894, B e r l i n 1895, P a r i a 1895, [ Q a e o e o 1897. 

Ueber 1000 ärztliche Gutachten. 

tlilUM i imt 

Farm acu Seit ravauq 
ch 

Dieses ausgezeichnete wiederherstellende Mittel wird 
seine« v o r t r e f f l i c h e n G e s c h m a c k e * wegen besonders 

von Kindern und Frauen sehr gern genommen. 

E s w i r d In F l a s c h e n n '/• L i t e r a fl. 1.20 n. 1 L i t e r 
A fl. 2 .20 in a l l e n A p o t h e k e n v e r k a u f t . 

Apotheke Serravallo, Triest 
E n g r o s - V e r a a n d t h a u a v o n M e d i z i n a l W a a r e n . 

G e g r ü n d e t 1848. 

I)a die Obsternte im vergangenen Herbste in unserer Obersteiermark 
sehr gut ausgefallen ist, so verkaufe und versende ich nach jeder Richtung 
jedes Quantum von 100 Liter auswärts, gegen Nachnahme oder Vorein-
sendung der Cassa, ab Station Gleisdorf in Steiermark, sehr guten, 
garant iert echten 

Apfelwein, 
mit vorzüglichem Geschmack, goldgelb, spiegelklar, « , 7, 8 u n d . O k r . 

p e r L i i e r , s c l i r r u t e n 

Birnenwein, 6, 7 u. 8 kr. 
Haustrunk 5 kr. 

Gebe bei 300 Liter-Bestellung 10®/0, bei Fässer-Einsendung zusammen 
15% Rabatt. 4882—73 

V a l e n t i n ] $ I o l k 9 Hansbesitzer und Obstweinkelterei 
i n ö l e i s d o r s . W t e i e n u a r k . 

c;> AVSZlUMM'XQZy f f 
Mh»abtu JjM. fl *V0r*rfJsißt/ 
/ z u r Xf&riung c 
m

 r - A 

| MufiktJn 

. X / 

W Von t^4dji*kri~n rrn? 
- s urSJ+rfii. ncr und Wt+dtr 

"s.vvi.y joy n + c b T o u r e n . 
raxtft lruscinjwnl-,jtrLA5ai5Äru^o. 

urmt ArtAdfa iq tfcf dpi/färf mäv>'t*dcpgt< 
KRE1SAP0THEKE, KORNEÜBÜBG 

bei wicn 

Lebens -Yers i cherungs -Gese l l s chaf t in London. 
Fi l i a l e für Oesterre ich: 

Wien, Giselastrasse Nr. I 
im Hanse der Gesellschaft. 

F i l i a le f ü r Ungarn : 
Bl ldape8t, Franz Josefsplatz 5 u.6 

i i Hanse der Gesellschaft. 
Activa der Gesellschaft am 31. December 1898 Kronen 168,924.140.— 
Jahreseinnahme an Prämien und Zinsen am 

81. December 1898 
Auszahlungen für Versicherungs- und Renten-

Verträge und fttr Rückkäufe etc. seit Be-
stehen der Gesellschaft (1848) . . . 

"Während des Jahres 1898 wurden von der Gesell-
schaft 6612 Polizzen Ober ein Capital von 

ausgestellt — Prospecte und Tarife, auf Grund welcher die Gesell-
schaft Polizzen ausstellt, sowie Antrags - Formulare werden unent-
geltlich ausgefolgt durch die Herren Agenten in allen grösseren Städten 
der österreichisch-ungarischen Monarchie und durch die General-
Agentschaf t in l i i i l b a c h : G u i d o Z e a c h l t o . 4594 

33,239.791.— 

362,853.507.— 

58,680.009.— 

Zur Erwerbung von Feuerversicherungen 
werden 

tüchtige Akquisiteure 
geget hohe Entlohnung aufgenommen. SIS?-« 

werden gegen hohe Provision angestellt. 

O f f e r t « u n t e r : F . A . i # * » a « d i e V e r w a l t u n g d e r „ D e u t s c h e n Wacht*. 

Zur Obstverwerthung. Zur Weingewinnung. 
H D U C ^ V I V T ftr Obst-Most 
1 l l L Ä Ä I j l l f ü r T rauben-Wein 
mit eontinmrlich wirkendem Doppellruckwerk n. Druck-
kraf t ieguürung »Hercules*, g a r a n t i r e n Wichs te 
L e i s t u n g s f ä h i g k e i t , b i s s o 2 0 P r o o e n t g r ö s s e r 

a l s be i a l l e n a n d e r e n P r e s s e n . 

Obst- und 
Trauben-

Trauben-Rebler (Abbeer-Maschinen) 
Compfete M o s t e r e i - A n l a g e n , stakü tHii Wtftor, 
Saftpressen, Beerenmühlen zur Bereitung von 

Fruchtsäften 
Dörr-Apparate für Obst nnil Gemüse 

O b s t - S c h ä l - u n d S c h n e i d m a s c h i n e n 
neueste selbstthätige Patent-Reben- u. Pflanzenspritzen . . N y p h o u i a " 
tabriciren und lictern unter Garantie als Specialität in neuester, vorzüglichster, :be 

wihrtester , anerkannt beater Construction 

MÜHLEN 
" »mwrt. 

!i !'«P 

M*h. Mapifarth ch' Co. 
k a i f e r l k ö n i g l . ausseht, priv. 

Fabriken landwirthsch. Maschinen, Eisengiesserei u. Dampthamnierwerk 
• W I E N , m T a ' c o r o t r a - s s a i T r . ' 7 X . 

Preisgekrönt mit Über 400 goldenen, silbernen und bronzenen Medaillen. 

Iltustrirte Kataloge und zahlreiche Anerkennungsschreiben giatU. — Vertreter ui i l 
Wiederverkinfer erwünscht. 24—101 

S e i t d e m J a h r e 1 NUN w i r d * V u 

* B e r g e r ' n m e d i e i n i s o h e 

k aa Dtalkaa mt ram »ialaa pnktiackon A«nt»o arf>robt «u4a. liefet •« 
M Mcnld-ÜHn, aandani aaek Ia D.otioiltnä. Fraakratck, Kaaalaail, in 

Bekwalt ate. r « ( M I l a o l l r l d c n , In i taMte t p | n 

Hantaussohläge verschiedener Art 
Brfoire anrwvocdat Dk WiTknnf dar Barfer'eehe« Thearaal ft al» 
Kittal anr sntfecnunfl der Kopf- und Hartaehappea. 
• and D—infactlnn der Hant ivt gleichfalls allfatn*in 
—> Btrftr*» Therraeifr enthält 40% Hola-
I aataraokeidat stek woaantliefc tju alleo ftbri/en 
das Oaadala. — Zar Vertotfttanff von T*n-
l hsfskrs man aaedrtckiiek Berver*« Theer* 
aokta aas 4k hier akfadraekta SehaUmarke. 
artaAeklfn Klautletden wird an Stall« dar Tkearaaife mit Erfsij 
Berger 'a med. Tbeer-Scbwesel»eise 
— AI, milder« Th««r»i(f nr Baaaitiyung allar 

Unre inhei ten dea Teint«, 
U and KaplbaaacdLlAire dar K.nder, sowie als antibartrefikk« keamot.a.'i« 
and Badeaalse str dea Urllehea Bedarf diant 

Berger'a Glyoerin-Theeraeife. 
th tt% OlTMria anUilt «ad fata parftBlrt irt. 
Preis per StBok Jeder Sorte 35 kr. sammt 6ebrauohsaaweiss«t 
I 7m das tbrlf.D Sarf.r'Mbcn m.dl«lol»k • a«»»>»<>»» !>» 
A«|f«a Twdiaaao lukMnto. karratyakakan n waräaa: n«»»»»»»»>s» >. 
Varfalaaraac «»» Tauta; BoraiMlf« t*t'a Wiaaarla; C»rb«l«rlir 
Oltttaai dar Hast M Blatt«rnaib.n aal alt <Mlat«ir*Bla Hiricr' 
Haklaataadal.USmlO ••<! n«kUaa*dil-T*ll«ltaafl(a. Um. 
(ar'a Kladaraatf« (Sr Oaa aarte Kladaaaltrr <»» kr.), 

K -

Zch»-

5 ^ -

c : 

SSS*aLrt>r^fct •SfcW.falMtl«*—«I» pca. Mttamr a,1 u- . . 
wlakattaa ; Tsaalwaila (afaa SckwaUaflaaa «. |a(*n ia« Aoafki.an da «aaia 

Berger's Petroeulfolseife 
Gaakktorttk«, layfaraataa, AaaaakUc« a. Baaijaakn ; Saaia.n 

* :kaaa ; a«awef.loaUer " 
tnrnan ' i t 
ad 0^ 'l.ta. 

kaat4 
Berger'a Zahnpasta in Tuben, 

i t a k a * D lnafaaat t ta l , I f . l A r aanaala U k a a , Hr . t skr Baaekar Prai. Sl ir 
• M a n B a l i a i ' a i k a a S a l f a a n rwa iaaa w i r aar ( ia tialnurt^ 
aa i M r t n « M i S a l T n , da aa aaklraieka »t r tan«. ! 

«Ikt. 
Depots in 01111 bei den Apothekern A. Mtreck und K. Gsls 
sowie in alten Apotheken d„>r Steiermark. 5765 —66 

f a 

Vereins-^uchdruckerei 
Vtrtag: 

„Deutsche Wacht" 
trschtint 

Sonntags und Donnerstags. 

UtUersteiritcfu 

EiseHbahnfahrordnung I 

ia Plakatform 
trschtint immrr Anfangt Hai 

und Ociobtr. 

Buchbinderei „Celejt 
in Cilli 

\Rathhausgasse 5 
im HvffcbimU. 

Uebernahme 

aller Druckarbeiten 
bei billigster Berti*mag. 



ttkufi 
Blätter zur Unterhaltung und Belehrung für Haus und Familie. 

Sonntagsbeilage der „Deutsche» Macht" t« glffl. 

Nr. 33 »Die EOdmart" erscheint jeden Eonntag als unentgeltliche Beilaae fslr die Leser 
der „Deutschen Wacht". — Einzeln ist „Die Südmarl" nicht käuflich. 1 9 0 0 

Auf verwegener Mahn. 
Eriminaluovelle von Gustav Höcker. 

Fortsetzung.) 

Schönaich stand bleich und mit gerungenen Händen 
da. Sein Blick war wie geistesabwesend. Vorgestern 
Abend!" murmelte er unter fortwährendem Kopfschütteln. 
als könne er es nicht begreisen, „vorgestern Abend!" 

Plötzlich erinnerte sich Siglinde wieder der ver-
zweiselten Lage ihres Vaters, die sie aus einen Augen-
blick vergessen hatte, deS Testaments und des jungen 
Harnisch. Ihre eigenen Worte, mit denen sie vorhin 
dem Vater ihre kindliche Opserwilligkeit beiheuert hatte 
und die nun doch zur Wahrheit werden, die in ihrer 
ganzen ernsten Tragweite erprobt werden sollten, kamen 
ihr wieder in Gedächtnis. Sie presste krampfhaft beide 
Hände ans Herz, als wollte sie dessen ungestümes Klopfen 
zum Schweigen bringen; sie nahm Abschied von einem 
lieben Bilde, dass sie darin bewahrte, und ein schöner 
Traum, der ihre Seele ausgefüllt hatte sank, dahin vor 
dem eisernen Gebote der Pflicht. 

„Vater rief sie, ihr Antlitz an seiner Brust bergend. 
nun nimm mich beim Worte! Du bist gerettet!" 

Dennoch reiste Schönaich mit seiner Tochter um 
die Mittagsstunde nach dem Gute Rottenbach ab, da die 
Lage der Dinge die Schritte seiner Gläubiger vorläufig 

doch nicht auszuhalten vermochte. 

An demselben Tage, wo um die Mittagsstunde 
Vater uud Tochter abgereist waren, fand sich in der 
Wohnung ein elegant gekleideter Herr ein. Er war 
etwas über Mittelgröße, sein Alter bewegte sich zwischen 
der Zwanzig und Dreißig, genau ließ es sich nicht 
bestimmen, da der dunkle Vollbart ihn leicht älter er-
scheinen lassen tonnte, als er war. Martha, das zurück» 
gebliebene Dienstmädchen, empsieng ihn auf dem Vorsaale 

Der Fremde wollte zu Herrn Schönaich. Dieser 
sei mit seiner Tochter verreist, gab Martha zur Antwort; 
über die Rückkehr wisse sie nichts Bestimmtes, doch 
schließe sie aus der Menge des Gepäcks, die das Fräulein 
mitgenommen habe, aus eine längere Abwesenheit. 

Der Besucher schien unschlüssig, aber nur sür einen 
Augenblick, dann frug er daS Mädchen, ob sie wisse, 
wohin die Herrschaften gereiSt feien. 

„Nach Gut Rottenbach," antwortete Martha. 
„ Is t das weit von hier?" 
„Nein", versetzte Martha und nannte die dem 

Gut zunächst gelegene Eisenbahnstation. 
„Danke I" Er nickte mit den, Kopfe und entfernte 

sich wieder. 
Martha fand, dass der Fremde, trotz seiner kurz 

angebundenen Weise, ein schöner Mann sei. Sie eilte 
in eines der vorderen Zimmer, issnete ein Fenster und 
blickte ihm nach, bis er um die nächste Straßenecke ver-
schwand. Eben wollte sie das Fenster wieder schließen, 
als ihre Aufmerksamkeit von einer am Haufe vorfahren-
de» Drofchke gefesselt wurde. Ein Kriminalcommissär 
und zwei Polizisten stiegen aus. Einer der letzteren 
blieb unten vor der Thür stehen, die anderen beiden 
betraten das Haus. WaS hatte denn daS zu bedeuten? 

Der Herrschast konnte diese» beängstiegende Besuch doch 
unmöglich gelten. Und dennoch: da schrillte auch schon 
die elektrische Klingel, als ob sie Todte zum Leben er-
wecken solle. 

„Ra, na, man ist nicht taub!" brummte Martha 
und gieng. um zu öffnen. 

„Herr Schönaich zu Hause?" frug der rasch »in-
tretende Krimminaleommissär in srostigem Tone. 

„Rein," antwortete Martha, der plötzlich bange 
um's Herz ward. Ihre weiteren Antworten auf feine 
Fragen, wo Herr Schönaich sich aufhalte und wann er 
abgereist fei, ob sie (Martha) hier diene und wie sie 
heiße, notierte sich der Beamte in ein Buch. Dann inquirierte 
er we i t e r „S ie werden mir gewiss sagen können, ob I h r 
Herr vorgestern Abend zu Hause war «der nicht." 

„E r war nicht zu Hause," antwortete schüchtern 
daS Mädch«», dessen Erstaunen sich mit einer unhe-
stimmten Furcht zu mischen begann. 
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„Sie sind Ihrer Sache natürlich sicher, nicht 
wahr", bemerkte der Krimminalcommissär, den Bleistift 
zum Schreiben ansetzend. 

„ Ich weiß eS deshalb so genau, weil er abends 
sonst nie auszugehen pflegt.* 

„Um welche Zeit ist er fortgegangen?" 
„Es mag bald nach sieben Uhr gewesen sein." 
„Und wann ist er wieder nach Hause gekommen?" 

„DaS weiß ich nicht. Ich bin gleich nach neun 
Uhr zu Bett gegangen und konnte ihn nicht kommen 
hören, da ich eine Treppe höher schlafe. * 

Nachdem der Commissär dieS niedergeschrieben hatte^ 
beeilte er sich wieder fortzukommen und Martha sah die 
Droschke, nachdem dieselbe ihre vorigen Znsassen wieder 
aufgenommen, in sausendem Galopp davonfahren. 

Gegen Abend tönte noch einmal die VorsaalNingel. 
AlS Martha öffnete, stand ihre junge Herrin draußen. 
Ihre Augen waren verweint, ihr Gesicht bleich wie der 
Tod. Stumm wankte sie an Martha vorüber durch die 
offene Thür des Empfangszimmers. Dort rang sie, 
den Blick wie in bitterer Anklage nach oben erhoben, 
die Hände, sank am nächsten Stuhle in die Knie und 
drückte wie verzweifelt ihr Antlitz in das Polster. 

Schönaich war aus Gut Rottenbach verhaftet und 
gefesselt wie der schwerste Verbrecher zurückgebracht 
worden. Mi t demselben Zuge war auch Siglinde zurück-
gekehrt. Das wenig«, was sie erfahren konnte, war 
genug, um sie niederzuschmettern; ihr Vater stand in 
dem dringenden Verdacht«, die Tante Rollenstein er« 

mordet zu haben! . . . 
• • 

* 

Es gab nichtS Näherliegendes, alS dass der ältliche 
Herr, mit welchem Anna Ritter Frau Rollenstein un-
weit der Methodistenkapelle und in unmittelbarer Nähe 
deS FlusieS zurückgelassen hatte, der Mörder sei. 

Anna wusSte sich seines Namens nicht mehr zu 
erinnern, getraute sich aber, denselben unter vielen 
anderen herauszufinden. A l i man bei der gerichtlichen 
Durchsuchung der Wohnung der Ermordeten im Papier-
korbe eine in zwei Hälften zerrissene Visitenkarte fand, 
versichert« Anna mit voller Bestimmtheit, so habe jener 
Herr geheißen. Paul Schönaich war ein in der Stadt 
wohlbekannter Großkaufmann. Die Staatsanwaltschaft 
verfügt« seine sosorttge Verhaftung. M i t Anna Ritter 
und ihrem Bruder konfrontiert, wurde er von beiden 
gleich wiedererkannt. Er leugnete nicht, dass er nach 
einem vergeblichen Versuche, seine Schwägerin in ihrer 
Wohnung zu sprechen, am Abend des 21. August die 
Methodisten-Versammlung besucht und sie beim Hinaus-
gehen im Auge behalten habe, um sich ihr unterwegs 
zu nähern und sie um Hilfe zu bitten, weil er in Folge 
schwerer geschäftlicher Verluste vor dem Ruin stehe. 
Nachdem er seinen Zweck gescheitert sah, sei er geradewegs 

nach Hause gegangen und habe sie, da beide hinter den 
übrigen heimkehrenden Besuchern der Abendandacht, weit 
zurückgeblieben seien, an allllerdingS einsamer Stelle 
zurückgelassen. 

Die Auffassung des Gerichtes war aber in Bezug 
auf den AuSgang der Unterredung eine andere. Schönaich 
gab zu, dass er auS früherer Zeit, wo er mit der 
Schwägerin noch in verwandtschaftlichem Verkehr ge-
standen, deren Eigenheiten gekannt und allerdings darum 
gemusst habe, dass sie ihr Geld unter Möbelüberzügen, 
in den Matratzen ihres BetteS und in anderen Ver« 
stecken ihrer Wohnung aufbewahre, aus Argwohn, es 
könne ihr verloren gehen, wenn sie es aus den Händen 
gäbe. Daraus habe Schönaich, als er seine Bitte um 
Hilfe schroff zurückgewiesen sah, spekuliert, folgerte die 
Anklage, er habe die alte Frau erwürgt, und, nachdem 
er ihr die Gegenstände, die ihm zur Ausführung seines 
diebischen Planes nützlich erschienen, abgenommen, habe 
er die Leiche in den nahen Fluß geworfen. ES sei 
allerdings sehr wahrscheinlich, dass er in den von ihm 
durchsuchten Verstecken ihrer Wohnung kein Geld ge-
funden habe, denn in dem Nachlass der Ermordeten 
sei die Million, auf welche ihr Baarvermögen geschätzt 
wurde, in Hypothekenbriefen und anderen Wertpapieren, 
mit denen ein nnberechtigter Inhaber nichts ansangen 
konnte, aufgefunden worden. Vor sechs Jahren hatte 
sich der vorige Pächter ihres Gartengrundstücks während 
ihrer Abwesenheit mittelst Nachschlüssels Zutritt zu ihrer 
Wohnung verschafft und ihr auS dem Sophaüberzuge 
mehrere Tausendmarkscheine entwendet, wie die über 
diesen Fall noch vorhandenen Gerichtsakten nachwiesen. 
Jedenfalls hatte Frau Rollenstein, durch diese Erfahrung 
gewarnt, seitdem ihr Geld nicht mehr in ihrer Wohnung 
verwahrt, sondern dasselbe, wie eS andere Leute auch 
thun, bei Finanzinstituten angelegt; auch hatte sie seitdem 
das Treppenhaus durch eine Mauer von der Parterre-
Wohnung absperren lassen. Allein daS konnte Schönaich 
nicht wissen, dass sie von ihrer alten Praxis, ihr Baar-
vermögen in der Wohnung zn bergen, zurückgekommen 
war, und die Vermuthung, der damalige Dieb könne 
auch jetzt ihr Mörder gewestn sein, war ausgeschlossen, 
denn derselbe war im Gefängnisse gestorben. Schönaichs 
zerrütteten VermögenSverhältnisse waren übrigens in den 
Finanzkreisen der Stadt schon seit einiger Zeit ein 
öffentliches Geheimnis und das Gericht war soeben im 
Begriffe gewesen, aus Antrag mehrerer Glänbiger das 
Konkursverfahren gegen ihn zu eröffnen. Wohl nicht 
auS diesem Grunde sei er mit seiner Tochter nach Gut 
Rottenbach gereiSt, sondern um dieselbe den unmittelbar» 
Eindrücken seines Verbrechens zu entziehen, vielleicht 
auch, um von dort auS nötigenfalls das Weite zu suchen. 

Allen jenen erdrückenden Beweisgründen wusste er 

nichts entgegenzusetzen, als die Betheuerung seiner Unschuld 



Am Tage nach «Schönaich» Verhaftung würd? da» 
HauS unter gerichtliches Siegel gelegt. Dir Gläubiger, 
auf bereit Antrag bie» geschah, waren rücksichtsvoll genug, 
bie unglückliche Tochter nicht daraus zu vertreiben, sonbern 
sie beließen ihr bis aus weitere» bie nöthigen Wohn-
räume. Martha war nicht zu bewegen, sich von ihrer 
armen jungen Herrin zu trennen, sie wollte sie nicht 
allein lassen, wollte über ihre Gesunbheit wachen unb 
ihr alle gewohnten Dienste leisten. Sie hätte sreubig 
auch mit ihr gebärdt, wenn dies nöthig gewesen wäre, 
boch befand sich Siglinbe im Besitze einiger kostbaren 
Juwelen, bie noch auS besseren Tagen stammten unb 
durch beren Verkauf sie ihre nächste Zukunft sichern 
konnte. Nichts in ber Welt hätte sie vermocht, die 
Stabt zu fliehen, wo ihr Vater hinter Kerkermauern 
saß. I h r Schmerz unb ihre Verzweiflung hallen fast 
einer stolzen Fassung Platz gemacht. Der finanzielle 
Zusammenbruch des väterlichen Hauses allein würde sie 
gebeugt haben, das tückische Geschick aber, welches den 
alten Mann zum Mörder stempelte, forderte ihre Ver-
achtung heraus, und die tiefinnerste Ueberzeugung von 
seiner Unschuld verlieh ihr Haltung und Kraft. 

Dennoch verließ sie beides, als sie daS Gericht»-
gebäude betrat, um einer Vorladung des UntersuchungS-
richters Folge zu leisten. DaS mächtige, in monumen-
talem Style neu aufgeführte Gebäude, in welchem 
sämmtliche höhere Gerichtshöfe vereinigt waren, erinnerte 
mit seinen luftigen, gewölbten Vorhallen, den breiten, 
nach verschiedenen Richtungen sich verzweigenden Treppen-
ausgingen und dem künstlerischen Schmucke der Büsten 
und Statuen eher an ein den Musen gewidmetes Fest» 
lokal alS an die Stätte, wo die blinde ThemiS ihre 

mitleidslosen Urtheile spricht, und wer mit schwerem 
Herzen oder mit schuldigem Gewissen diese Räume betrat, 
dem erschien die heitere Pracht berselben wie bie bitterste 
Ironie. 

Schwarz gekleibet unb das Antlitz tief in einen 
schwarzen Schleier gehüllt, irrte Siglinbe in dem Labyrinth 
von Korridoren, in welch« zahllos« Thüren einmündeten, 
zögernden Schrittes umher. Obwohl sie die Vorladung 
mit dem Namen deS Untersuchungsrichters und der 
Nummer deS ZimmerS bei sich trug, fand sie sich doch 
nicht zurecht; Namen und Nummern schwammen ulid 
schwirrten ihr vor den Augen, sie wusste nicht mehr, 
was rechtS oder linkS war, und hatte wiederholt falsche 
Treppenaufgänge eingeschlagen. Es widerstrebte ihr, 
sich an einen der Unterbeamten zu wenden, denen si« 
in den Gängen begegnete; einige schienen zu geschäftig, 
um Zeit zur Auskunft zu haben, andere, die müßig 
umherlungerten, machten so wichtige Amtsmienen, dass 
sie davor zurückjcheute. Hier und da saßen gedrückte 
Vorgeladene wartend auf einer Bank, aber diese ver-

mochten der Fragenden keine Auskunft zu geben. 

Inzwischen war M« »Stunde, auf welche" Ihre Vorladung 
lautete, bereit« überschritte», und al» eten ei» vornehm 
gekleideter Herr mit feinem schwarze» Schnurrbart und 
goldener Brille, eine Aktenmappe unter bem Arme, auS 
einer ber Thüren trat, fasste sie endlich Muth unb 
wendete sich an ihn mit ber Krage, ob er ihr nicht 
sagen könne, wo . . . . Plötzlich erstarb ihr bie Rebe 
aus ben Lippen, als sie ihn näher ins Auge fasste. 
Hier an diesem Orte sollte sie dem Antlitze wiederbe-
gegnen, dass sie sich so oft mit höher schlagendem Herzen 
in ihrer Erinnerung vergegenwärtigt hatte! An diesen 
Mann, gerade an diesen, sollte sie mit der Frage heran-
treten, welche sie selbst Menschen gegenüber, die ihr 
gänzlich gleichgiltig waren, kaum über die schüchterne 
Lippe gebracht hatte? Schon der Gedanke, tut diesem 
Orte, wo alleS sich mit Armensünbermienen anblickte, 
von ihm gesehen unb erkannt zu werden, jagte ihr die 
heiße Schamröthe in die Wangen. Sie war ein paar 
Schritte zurückgeprallt, dann wandte sie sich um und 
entfloh wie ein aufgejagtes Reh. 

Wie an den Boden gewurzelt, blickte er der rasch 
Verschwindenden nach. War sie es oder war sie es 
nicht? Nur eine einzige kannte er mit solch gold-
schimmerndem Haar und von so unvergleichlicher Gestalt, 
— aber um den schwarzen Schleier zu durchdringen, 
der ihr Antlitz verhüllte, dazu hatte der kurze Augen-
blick nicht hingereicht. Er schüttelte den Kops: „Nein, 
nein, murmelte er, „es war ein« Täuschung. Welchen 
Grund hätte sie gehabt, vor mir zu fliehen?" Dann 
verließ er langsamen Schrittes und in sich gekehrt ivie 
ein Träumender daS Gerichtsgebäude. Siglinde hatte 

ihr« Flucht durch mehrere sich kreuzende Korridore sort-
gesetzt. MS sie einen Blick auf die Inschrift der Thüre 
warf, vor welcher sie endlich Halt gemacht hatte, utn 
Athem zu schöpfen, zeigte es sich, d a s s der Zufall sie 
gerade vor das so lange vergebens gesucht« Zimmer 
des Untersuchungsrichters geführt hatte, dessen Rauicn 
ihre Vorladung trug. 

Jetzt, wo sie ihrer ganzen Fassung bedürfte, sand 
sie dieselbe auch wieder. So trat sie denn ein. Nach 
sast einer Stunee kam sie tief gebeugt wieder heraus. 
ES stand schlimm um den Vater! Sie durste nicht 
thatloS die Dinge herankommen lassen, eS musste etwas 
geschehen, e» galt einen Kampf gegen die zennalende 
Gewalt der unglücklichen Umstände, die sich gegen ihn 
verschworen hatten, um ihn schuldig erscheinen zu lassen. 
WaS aber konnte sie, daS schwache Mädchen, thun? 
Wer gab ihr einen guten Rath in ihrer Verlassenheit? 
Sie eilte zu einer ihr befreundeten Familie; eS sei niemand 

zu Hause, hieß rS da. 

(Zortsetzung folgt.) 



elehrendes, Unterhaltendes, Heiteres etc 

Muttirsprach« und «iuderlied. 
Ich träumte, das» der Mutter Hände 
Sich wieder aus mein Haupt gelegt. 
Wenn ich die alte Weis« sände 
Doch wieder, die mich einst bewegt I 

Die alt- Weise, die gesungen 
Wir beide oft im Abendrolh. 
DeS Volkes Her, war sie entsprungen; 
Vergessen nun — die Mutter todt! 

Die Muttersprach« ist geblieben. 
Die Wieg« war de» Kinderlied. 
Ich will sie desto treuer lieben, 
Da Mutterstimme von mir >chied. 

I » ' « Album. 
I n der Ausübung der Pflicht liegt 

immer die sicherste Bürgschaft, wenn nicht 
für da» Glück, so doch wenigstens sür die 
Ruhe. O 

Eitles Klagen und Wimmern 
Wird dir die Noth nur verschlimmern: 
Lege nur gleich die Hände an, 
So hast du das Schlimmste schon abgethan. 

* 
Ein Narr und ei« Weiser im Berein, 
Die wissen mehr, al« ein Weiser allein. 

« 
Da« kleine Wörtchen Muss 
Ist doch von allenNüsse», 
Die Menschen knacken müssen, 
Die aUerhärtlte Nujs! 

• 
Das höchste Glück hat keine Lieder, 
Der Liebe Luft ist still und mild. 
Ei» Kus», ein Blicken hin und wieder, 
Und alle Sehnsucht ist gestillt. 

Durch eine» allzu kühle« Trunk 
ia heißen Sommertage» hat schon 
mancher sich eine Krankheit geholt, und 
die Hausmutter sollte daher vor allem 
»ach der Heimkehr von langen Spazier-
gängen daraus achte», das« ihr» Lieben 
sich mit dem Trinken vorsehe». I n kalte« 
Waffer thut man am besten «in Güßchen 
Rum «der Cognac; auch schwerer, 
kalter Wein oder kaltes Bier, wie eS 
auS d»m oft sehr kühlen Keller oder 
gar wohl auS dem EiSschrank kommt, mus« 
zu richtiger Temperatur gebracht werd«», 
bevor e« genoffen wird. Man süilt eine» 
hohen Stei»guttops mit kochend heißem 
Waffer, läs«t die« etwa fflnf Minuten 
dari» und schüttet nun da« Wasser, will 
man Bier die rechte Temperatur geb»», 

au» und schüttet da« Bi«r hinein, das 
«an einen Augenblick darin durchschüttelt 
und dann sofort einziehen kann. E» ver-
liert weder Wohlgeschmack noch büßt eS 
Schaum und Kohlensäure ein. Will man 
Wein wärmen, zieht man die Flasche zwei-
bi« dreimal ganz rasch durch da« Wasser, 
er wird dann noch kühl genug sein, ohne 
aber erkältend zu wirken. 

Milch al« Si»inignng«mittel. Sin» 
kostbar» Altardecke mit gelber Seidenstickerei, 
die im Laufe des EommerS gewaschen 
wurde, war ganz gelbfleckig geworden, da 
sich die Seidenstickerei überall abgedrückt 
hatte. DaS tagelange Bleichen der Deck« 
blieb ohn« jeden Erfolg, wie auch andere 
angewandte ReinigungSversuche. Schließ-
lich wurde dieselbe in gute Kuhmilch ge-
legt. Eine Nacht über blieb sie darin ein. 
geweicht. — Nachdem sie anderntags in 
reinem Wass«r ausgespült worden, diS da« 
Wasser klar blieb, erschien die Decke wieder 
wie neu. 

Die Heilkraft des «iweißr«. Für 
Schnittwunden giebt e» kein schneller 
heilende« Mitt«l als einen Ueberzug von 
rohem Eiweiß. ES ist dem Eollodium vor-
zuziehen und hat außerdem auch noch den 
großen Lortheil, augenblicklich zur Hand 
zu sein. Bekanntlich wird »in» Verschlimme-
rung der Wunde durch den Zutritt der 
Luft hervorg«ruj«n. DaS schnell trocknende 
Eiweiß bildet aber »ine Haut, durch welch« 
di« Einwirkung der Lust abgefchlossen und 
die Heilung der Wunde beschleunigt wird. 
Ferner ist daS Eiweiß ein sehr wirksames 
Mittel gegen Darmentzündung und Ruhr. 
Mit oder ohn« Zucker zusammengeschlagen 
und dann eingenommen, wirkt das Eiweiß 
einhüllend und die Entzündung de» Magens 
und der Eingeweide besänsiigend. Zwei 
oder höchsten» drei Eier genügen an einem 
Tage bei gewöhnlichen Anjällen. Be. 
merkenswert ist, dass das Eiweiß in 
diesem Fall« nicht nur aU Arzneimittel 
dient, sondern als auch eine leicht« Nahrung, 
wie sie sür den Patienten in solchen Fällen 
am passendsten ist. 

Wie mästet man junge Tauben 
auf schnelle Weise? Man setze sie, 
wenn sie ansangen Federn zu bekommen, 
in eine» Korb aus eine weich« Unterlage 
von MooS oder Heu an einen Ort, welcher 
den Lustzutritt gestattet, daS Licht jedoch 
ausschließt. Man füttere di« Thier« täglich 
dreimal in Zwischenräumen von je jüns 
stunden mit gekochtem, lauwarmem Mais, 

wobei man ihnen den Schnabel öffnet 
und nach und nach etwa 30 Körner zum 
verschlingen gibt. Hat man diese« Ver-
fahren zehn bis zwölf Tage fortgesetzt, 
so erhält man Tauben, welche an Zart-
heit und Geschmack nichts zu wünschen 
übriglassen. 

I m Eifer. »Uebrigens, wa« Sie sind, 
bin ich lang gewesen... Sie Schaf«-
topf!' 

Da« fehlt noch. Fechtbruder: »Wo 
alle» stttikt. sollen wir uns och organi-
sieren und beschließen, unter einem Groschen 
überhaupt nichts anzunehmen!" 

Druckfehler. . . Ein reizender, her-
ziger Damenfloh verschönte den Abend. 

Geistesgegenwart. (Aus dem Ope-
ratiouSzimmer ertönt ein entsetzliche» „A»!") 
Zahnarzt (den Kops durch die Thür zum 
Wartezimmer steckend): „Fürchten Sie sich 
nicht, meine Herrschaften, ich hab' nur 
einem Patienten «inen Witz erzählt!" 

Entweder — oder. Hausherr: „Be-
vor Sie einziehen, muss »ch Ihnen be-
merken, dass ich es liebe, ivenn der Zins 
pünlilich bezahlt wird!" StudiosuS: »Ist 
auch mein Princip — lieber gar nicht als 
unpünktlich I" 

Schlechtes Gewissen. Papa (beim 
Abendrsjen); „Der Schwe>z«rkäj' hat heule 
aber große Löcher!" — Fritzchen (wem«r-
lich): »Ich bin's aber gewiss nicht ge-
wesen." 

UnbewusSte Selbstkritik. Lehrer: 
„Ja, wenn du so dumm bist, das» du 
nichts behalten kannst, mach' dir »och No-
tizen — du siehst doch. dajS ich mir auch 
Ziotijen mache!" 

An der Schmiere. Karl Moor (zu 
dea Räubern): „Fahrt den alten Dichter 
in dea Äaldl" Anstatt: „Führ« den Allen 
in den dichten Waldl" 

Neue» Superlativ. „Von allen deinen 
Bewerbern hat der Asjtssor wohl die 
wenigste Aussicht?" — „ I m Gegenlheil, 
der ist gerade mein — Zulunstigster!' 

Dann allerdings. Sie (beim Früh 
stück): „Du opponierst heut' aber auch 
allem. Otto! So bockbeinig habe ich dich 
selten gesehen." — Er: „Ja ich habe aber 
auch gestern Abend neun Glas Bock ge-
trunken." 

Moderne Annonce. 
Karl Ealoni Theresc Saloni 

Geschiedene. 



IWO .Deutsche Wacht' 9 

asmolose 
(System Holzschuh) 

für Gewerbe und Landwirtschaft 
l ) i l l i » K i e B e l r i e b s k r a f t « 

Ausführung vollständiger Betriebsanlagen, Molkereieinrichtungen eto. 
Prima Referenzen sieben zur V e r f l Ä — Preislisten M KostenvoranscUläsc ans Wünsch. 

<& 3 = i l a / s x r a / t s c l i e ! k : 
technisches Bureau G R A Z , Kalchberggasse 1 c. 

- > I < " c f f i c a s c ; o s 

a l l e r A r t für häusliche und öffentliche Zwecke, 
Fabriken, Landwir t schaf t , Bauten «ad Induatrie. 

Beste Gommi- und W l s e w u e d e 
Alle Arien Röhren. 

nettester, verbesserter Constructionen, 
Decimal-, Centesimal- und Laafgewlchta-Bricken-

Waage« 
ans Holt nnd Eisen, fttr Handel-, Verkehr-, Fabriks-, 

landwirthscbastliche und andere Zwecke. P e r s o n e n w a a g e * . W a a g e n 
(Ur Hausgeb rauch , V iehwaagen . 

Commandlt-Oesellaohaft für Pampas- and Maachlnenfabrlcatlon 
T J T r j . A •QXTTPKTCl I W I E » , I , VallLavbga«« 14. Kataloge 

fiiit uai franco. » V , V J X X I I ) V J2J J.N t J , \ L , Sehwarienbergntras»« 6. gratis und franco. 
Zu belieben durch alle resp. Maschinen-, Eisenwaaren- etc. Handlungen, technische nnd Wasserleitungs-Geschäfte, Brannen-

WrDUroebnier etc. Man verlange ausdrücklich 

Garvens' Pampen, resp. Garvens' Waagen. 4811—"& 

Hydraulische Pressen 
fsr Trauben - Wein, -«««•»' 
Obst-Most für den 

Grossbetrieb 
Griüte Leistungsfähigkeit, 
Hkbite Mostausbeute. 
Stfmellstc Arbeit, 

f 
5 

5144—72 

. 

Einfach'.1 und leichteste Bedienung; 

Wein- u. Obst-Pressen 
f ü r Handbe t r i eb , 

Trauben- u. Obst-Mühlen, 
M w i e comple te 

Mosterei-Anlagen "^"b°^ ^ 
jakriciren nnd liefern unter Qarantie als Specialität in neuester, bewährtester 

und preisgekrönter Construction 

PH. MAYFARTH & Co. 
kalaarl. kiinigl. ausseht. priv. 

htriksa landwirt. Maschinen, Eisengiossoreien u. Dampfhammerwerke 

WIEN, II/, Tabor strasse Nr. 71. 
krfUiiu Kataloge u i Aitrhuupckrtibti gratia. mr TirtreUr u i fiedemrüif« ervlasikt. 

CMÄ/r 

.Gesetxlich 
geschützt 

Zimmer sofort 
zu benfltien. 

Man verlang« 
nur den echten 
C h r l a t o p h -

L a o k 

• naJiMl H. ätama »» Theiln. «ta< »irleU« «Is t Otbraa« »II IrJ/n, H Da nnaajreaehm» Gerack 
<• M Urj'omt Tlctrtae M dci Dtlfatke »»» Um Otilad tijtn, vermiede» wki». Vi« «nwentang 
Mk I« I» !ti|o4, teil 1<W[ MI eirochc» fett« »»mefcinm tonn. tt« DttUit sinnen not« mtlgeBlfil »frtti 

oh»- an OUK) |s «erlitten. — Man anter1*ei»e: 
( e s t r b t e n l u s s k a d e n - G l a a s l a e k , 

frilbnti aad mahagonibraun, t« wie Celfatte »etft aad gle>ch»«ttig »Um |iW. »alet asteesbfcat 
of >!», » « m m jalkittn. Alle Fleckes, früher«» Aastrlea et«. deckt derselbe voll komm»» ; 

und r e i n e n K l a n z l a e l t (ungefärbt) 
<b U1S Mtlea and Parkette«, ber aar QH.ai gibt. Ranteatlidl (Ur Üartrttea an» fdon Bit Cedotbc 

«tr i^u °»a, am« Dielen, ©ibt nur «Ion», »erbedt »der aicht baS H»l,»a«n. 
...~*olll («. »5 G«o»roi*rtet IjaKt miniere Zimmers i. ». fi. ».« «b» *y- *M jtanla. 
Ia allea Hlidtea, wo Nlrdrrlaren yorkaaden. werden direkte A a f t r ä « dieaen aber-

•Iittlt; «Rsfrranftviitic aa» jtnii« ant frans«. Beim ffau't I« geaou ans ent ftobrltl-
«ritjn ufttrr.. ba bieW Wt mrbe (II B5_ Jahre» atatekead« JTakrlkat »>'ll»>t o^h^e»k»^t <̂n> 

' 70 
«ant n bStn, ba Mrin X,I »lebe «I» »-> janren neaieuenue i m r i » i »>-»»»> » 
wstLckt, laitittrt aa» Hupa gar al4t Km >Uk4 ,nts»«ch«n» ta »(n Haadil jrttaUt lalr». 

Depot In C i l l i bei JoaesMutiö . 5077-1 

Franz Christoph, Erfinder a. alleiniger Fabrikant d.echtenFussboden-Glanilack 
P r » i 

KarolinenihaL 
Z ü r i c h 

Industrie-Quartier, 
B e r l i n 

NW. Mitteistrawe. 

Nur die von 
Bergmann 4 Co. 

Tetschen a.E. 
f*bri eierte 

Bergmann 

Me 
«Mehl ein« » n . 

Haut un.l 
rixlfca Taiai uad 
!•» auclaieh baat« 

Seif« (c(aa 
So»»tnpNi,n 
Torrlthlj t St. 
*0 kr. b«l Fraaa 
Hjiohlavj antt 
Apoikekar O. 
Bekwanl i Co. 

«cautimarka 

E l e g a n t e comple te 

Equipage 
wegen Abreis« billig iu haben, auch einxeln. 

Anfrage an die Verw. d. BI. 

Ein neuerbautes 5185—68 

Besitz 
zu verkaufen. 

In der nächsten Nahe von Cilli ist eia 
sehr schöner, kleiner Beaitx mit villen-
artigem. geräumigem Wohnhaus^chattigeui 
Zier-, Obst- und Gemüsegarten, schönen 
Hopfenanlagen, Meierei, Wiesen sehr preis-
wflrdig sofort tu verkaufen. Briefe unter 
Chiffre A. L. poste restante, Hochenegg. 

5217—67 

Villa 
mit Park. Oekonomie etc., 15 Minuten von 
Cilli, ist verkäuflich. Näheres sagt die 
Verwaltung der »l)> W.* 5187—70 

Eine 5is»_ee 

Zinshaus 
mit neun Wohnungan, in nächster Nähe 
Cilli's, ist preiswerth tn verkaufen. 

Offerten an dia Verw. d. D. W. erbeten. 

altdeutsche Speistzimmeniarnittir 
sowie diverse andere 

am- 2 J E ö " b e 1 • * 
sind wegen üebersiedlang billig zu ver-
kaufen. Antufragen Graterstrassi? Nr 26, 
Hochparterre. Zu sehen von 10—12 n. 3—6. 

Itealiläleu 
nnd 

Geschäfte 
jeder Art, werden in O b e r s t e i e r am 
schnellsten und günstigsten gekauft nnd 
gepachtet durch aas V e r k e h r s - B u r « a n 

M e i n in Mürzznscblai. 

Anständiger intelligenter Knabe deutscher 
Eltern wird als 

Sehriftsetzer-
Lehrling 

aufgenommen in der Vereinsbuchdruckerei 
„Calaja" in Cilli. 

Eine kleine 

Weingart-Realität 
in schöner Lage, in der Nähe von Cilli, 
ertragfähig, ist tu verkaufen. Anzufragen 
bei Frau de Thoma in C i l l i , «Zarten-
gasse Nr. 17. 5209—6® 

M. Breitenstein 
Antiquariats - Buchhandlung 

W i e n , DL/3, Währingerstrasse 5 
empfiehlt ihr grosses Lager von Bücher« 
and Zeitschriften aus allen Gebieten tu 

enorm ermässigten Preisen. 
C ' n t a l o j f i f r a t l n ! "MW 

> «riväkraadsr liakauf ia den küektUa Pr«Ua». 
E b e n d a a a o k V e r l a s d e r « T M — 1 « 

. W i e n e r lilnatrirten Franenzeitnng*» 

Alten und jungen Männern 
wird 4ie 1« Mur vsraifthrter AaAaf« ertchieaea« 
Bdrlf) de« Med.-Bath Dr. M&lUr AVer dss 

eawat,-

•OvU deren radicale HeUilftf tir BsUhrvag 
•mpfol i lea. W I — W 

Frei« SsiMiuf für «u kr. La B r t e f m w k « . 

Cort Rüber, Braunschweig. 

4418—78 üebera l l xn haben. 

sifadmt 
l i i ^ ' f c A N N ! 1 w i e » Z a h n p u t x u t l t t e l . 



10 «Deutsche Wacht" 1SOO 
-

Kein Radfahrer Nagel bekommt einen mehr iu se iner Lustichlciuch, 

wenn er die neuerfundenen, galvanischen A M " Metall-Schutzbänder " W D benützt. 

Großartigste Erfindung der Gegenwart . Tausende Atteste. P r e i s 9 Kronen per Garnitur. 
Alleinverkauf für Untersteiermark: 

Gut eingerichtete 
Reparatur WcrkstStte. Friedrich )akowitsch, (Lilli Größte 

RadfahrschuK 

Fahrrad- und Nähmaschine« Geschäft. 
N L . Wegen vorgerückter Saison werden Fahrräder zum Kostenpreise abgegeben, so lange der Vorrath reicht. 

r-
Dieselbe findet M o n n t u f d e n 1 0 . und K o n f u s « t e i l 

SO. A u f f u f t t I . J . in Cilli i iu stHdt. Knabenschnlgebände im 
L Stock täglich von 9 Chr vormittags bis 5 Chr abends statt, wozu Jeder-
mann freien Eintritt bat. 

Zur Ausstellung gelangen alle während des in Cilli stattgefundenen 
Fachcurses angefertigten Schuhmacherarbeiten, als: Schnittmuster, Zeich-
nungen, Gypsabgüsse, Schuhleisten, Obertheile und fertige Schuhwaren. 
Auch stehen die neuartigen Nähmaschinen und sonstigen Hilfsmittel des 
Curses daselbst zur Ansicht. 

Gelegentlich der Ausstellung findet Sonntag den 19. A n g n s t um 
halb 11 Chr im Ausstellungs-Locale die Vertheilung der Frequentanten-
Lehrzeugnisse an die Tbeilnehmer des Fachcurses statt 5218—66 

Städt. Mädchen-Lyceum in Graz, 
staatlich subventionierte, 

ö f l e n t l i c h e M i t t e l H < ! h u l e 
( m i t dem R e c k t e der Rec iproc i tä t m. d. iisterr. Gymnas i en n n d R e a l s c h u l e n 

n . h. Min.-F.rl. v o m 9. J u n i 1896, Z. 1 0 . 2 0 8 ) . 

Einschreibung neuer Schülerinnen fü r das 2 8 . B o h u l J a b r 1600 1001 am 14. 
u n l 15. September vormittag». — Mindestalter zuin Eia t r i t te in den niedersten der 
6 Jahrgänge d u vollendet« XO. Lebensjahr. — Aufnahmeprüfungen am 17. u. 18. Sept. 
Schulgeld in 10 Monatsraten -zu 12 K. — Unterricht in den obligaten Lehxgegenstäaden 
(Katbol. Religionilehee, devtcclie, französische ond englische Sprache und Literatur, 
Geographie, Geschichte, Naturgeschichte. Mathematik, Physik, Chemie, Haushaltnngs-
kunde, Erziehnngslebre, Zeichnen, Turnen, Singen) nur vormittags, in den Handarbeiten 
und in der Kalligraphie nachmittag*. — Für Schülerinnen von auswärts Adressen vor-
trefflicher K o s t o r t e bei sehr achtbaren und gewissenhaften Familien zur Auswahl. 
Weitere Aufschlüsse über diese Anstalt bietet der Jahresbericht, welcher ans Verlangen 
kostenfrei zugesandt wird, 

&22&—71 L . K r i s t o f , D i rec to r . 

jMoirSeidl itz Pulver. 
V n r p r h t wenn Jede Schachlei nnd Jedes f a i r e r A. Moll's 

' Schutimarke und Unterschrift t räf t . 
K o l l ' a B e l d l l t z - P u l v e r sind für M a g e n l e i d e n d e ein nnübertreff-

lichea Mittel, von den Magen kräftigender nnd die Verdauungsthätigkeit steigern-
der Wirkung nnd als milde auflösendes Mitte] bei S t u h l V e r s t o p f u n g allen 
drastischen Pnrgativs, Pillen, Bitterwässern etc. vorzuiiehen. 

P r e i s d e r O r i g i n a l - S c h a c h t e l K 2.— 
M T * 3 r a J L s l f i . c a . t e T r e r d s n . g - « i i c i x t l l c l i . • v e r f c l g ' t . - W > 

Moll§ Franzbr aütwein«.Salz. 
V n p prht w e n B j*d* flasche A. Hojl's Sofioumarko t r i f t und mit derJTUelplembe 
Avwr w m , > A M 0 L L . „erschlossen ist. 

M o l l ' s F r a n z b r a n n t w e i n u n d B a l z ist ein namentlich als s c h m e r z -
s t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei Gliederreitsen und den andern Folgen von Er-
kältungen bestbekanntes Volksmittel von Muskel- nnd Nerven kräftigender Wirkung. 

Preis der. plomhirten Original-Flasche K 1.80. 
Hauptversandt durch Apotheker A. MOLL, k. 0. k. Hoflieferant, Wie«, Tuchlauben. 

Ia den Depots der Provlua verlang« man •usdräeklicb A. MOLL'S Präparate. 
D e p o t s : En gros: A u g . B ö h e l m , R o h i t s c h S a u e r b r u n n . 

A l b e r t Z o t t e r , F r a a s 1 a n . 4555 

5 t e i e r m ä r k . . . 

P f l H I T S C " 

4760—73 

i C T S B ä u s - o c t n p ^ ' S ^ ^ ^ 
lErfHsöhungaGetränlc Unübertroffenes Heilwasserii 

FTanptvertretnng: J. Trojan, Graz, Landhaus. 

Aufgebot. 
Es wird hiermit zur öffentlichen Kennt-

nis gebracht , dass 
1. der Bergmann R u d o l f T r e l e c , 

wohnhaft zu Giesenberg-Sodingeu Nr. 111, 
Sohn der Eheleute Bergmann Franz Trelec 
nnd Ursula, geb. Kraiuar, verst. in Teplice, 

2. und die T>ienstmagd Maria M e s o -
j e d e « , wohnhaft zu Giesenberg-Sodingen 
Nr. 104. Tochter der Eheleute Landwirt 
Franz Mesojedec und Matia, geb. Blaznik, 
verstorben in Veternik, die Ehe mit einander 
eingehen wolle». 5224 

I>ie Bekanntmachung des Aufgebots ha t 
in den Gemeinden Giesenberg-Sodingen und 
Trifail ia Unterat«icrmark zu geschehen. 

C a s t r o p , Provinz Westfalen, 7. Aug. 1900. 

Der Standesbeamte: 
In Vertretung: E c k s y -

L e h r l i n g 
nicht unter 14 Jahren, wird zur gründ-
lichen Erlernung des Bäckereigeschäftes 
unter günstigen Bedingungen, welche vor 
der Aufdicgung schriftlich festgesetzt wer-
den. aufgenommen bei J o h . P e y e r , 
Bäckermeister in W o l f s b e r g , Karaten. 

5222—68 

Neue schone Villa 
am Schlossberg bei Cilli, mit herrlicher 
Aussicht in das Sannthal, ist sammt dem 
dazugehörigen schOnen Obst- und Wein-
garten zu verkaufen oder mit einem Hause 
in Cilli au vertauschen. — Näheres beim 
Eigenthümer Sebastian H e l l N e h e c . 
Bathhausgasse Nr. 16. 5221—6" 

W i > r a c h ( < t z e r 

Tafeltraubno 
5203 h o c h I a . K 6 — 

Pfirsiche (Edelsorten) £ 6 -

Zicter- b. WassemeloBeg, Tirtaia 
K 2 '60 bis K 3 -

alles in PostkOrbcn, 5 KUo brutto, fwbt-
frei j e i e r Station. 

S . H a h n ' s Exporthan, 
W e r M h e f z , Sii-tua. 

Lehrling 
deutscher Eltern, aus gutem Hiin, ait 
guten Schnlzeugnisseo. wird ia -ilW 
grossen Gemiscbtwaren-Geschlfte t j jm 
ausgenommen. Gefällige Anträfe siali 
richten an di« Verwaltung dieses Bh ' 
unter Ni. 5223. 

Wegen Uebersiedlung 
z u v e r k a u f e n : Modemer SUitzUüg«,sh 
schöner I o n , gut erhalten, kleines 
Tafelbett, photographischer Apparat sa 
grosser Mvrthenstock. Grabeagasst 1 

Stock, recht». W20-« 

Südmark - Zigarrenspitzen 
empfiehlt G e o r g Adler, Cilli. 

* n Je 1 0 0 0 Jt0, mit Geländer. 2 Brückenwaagen, je 4000 kg (mit Scala, Lanfgewicht, 
JKsenstock und Eisentraversen), alle vier noch neu und ungebraucht, ausgezeichnet «ielcnd, von der renommirten Firma Buganvi & Comp., stark gebaut, jeder grösseren 

indwiitschaft, Fabrik, Dampfmühle, Brennerei, Geriiatetle, Baauersi. Werke, gesetzlich 
bei sonst iger Geldstrafe bis 100 fl. vorgeschrieben: k. k. behördlich ös t ac . de 1900 

f aicht, auch einzeln wegen ^gdesfall aehr:bülig verkäuflich. (Die sticpgen amtlicbea 
Visionen linden eben statt .) 'M'. I l u g a n y l , W i e n , I-, S e l i o n l a t e r n g a n s « N r . 4 , 

flassengewölbe. -1 \ J^02—102 

Heinrich Reppitscb, 
ZennsckDied [ir Bräctenwaieobao and Kaislschiinerei 

C I I i M ( S t e i e r m a r k ) z??, 
erzeugt Decimal- auch Centimal- Brücken-Wagen, Gitterthüren 

u. Geländer, Ornamenten und Wappen aus Schmiedeten, 

Karten- nnd Grabgit ter, 

a c Hen- nnd WeiBpre&sen, Tiefbrunnen-Pumpen, 
auch Einschlagbrunnen sowie Wagenwinden solid u. billigst. 

Möbel-
feetltfirt unb ^eranigebttVBtretn^bu^t:udir,«i ,<£» 

fam*CP's c. A. Lustkandl in Graz9iMMenwiigNr.9u.S€l»Nerij|asselr.<l 
Grösste Auswahl completer B r a u t - A n a a U t t a n g e n , richtet ganz« H o t e l s Vi l l en aad WsU-

W > ^ > W h i n s e r ein. — Günstige Zahinngs-Badiugungen. — tirö&sar« Aufträge franco nach je jsr Balustiaii«. 
. Preiscourant franco. 44<I5-W 

«erannvotUicher SchnIUeun: Otto «mbrofd)(tfd>. Druck bei ««retn-duchdruckttti ia «*•" 


